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übend -Ausgabe.
Körbrr rontra Khuen-Hedrroary.

n . Wien, 6. Juli.
Dem Kabinett Khuerr sind nicht einmal die obligaten

Fliüerwocl-en gegönnt, die sonst einem jeden neuen
Ministerium beschieden zu sein pflegen. Im ungarischen
Parlamente wurde gegen das neue Kabinett sofort ein
heftiges Gewehrfeuer eröffnet und hier und da flog sogar
erne Kuael ans dem eigenen Lager gegen die Brust des
Grasen Khnen und jetzt wird gar gegen die Position des
ungarischen Premiers aus Wien aus Kanonen gröbsten
Kalibers geschossen. . . . Das Ministerium Korber hat
seine Demission gegeben, weil es in Österreich für die aus
den Konzessionen des Kabinetts Khuen sich eventuell er¬
gebenden, verhängnisvollen Folgen die Verantwortung
nicht tragm wolle noch könne. Österreich fühle sich durch
die wachsenden Aspirationen Ungarns in seiner Existenz-
Basis bedroht. Me Furcht vor der ungarischen
Kommando-Sprache, welche das Heer entzweiteilt, und
vor der Zollgrenze, welche die Monarchie wirtschaftlich in
^wei Telle schneiden würde, hat sich urplötzlich der öster¬
reichischen Parteien bemächtigt, den nationalen Heiß¬
hunger der Tschechen ins ungemefsenegesteigert und dem
österreichischen Ministerpräsidenten das Gespenst von dem
Zerfalle Österreich-Ungarns vor das geängstigte Auge ge¬
zaubert . In dieser politischen höchsten Seelennot wandte
sich der österreichische Premier an den Träger der Krone,
Rettung heischend durch eine Erklärung von berufenster,
höchster Seite , welche über das Schicksal des Reiches ent¬
scheiden soll. Nun , diese Beruhigung wird von höchster
Stelle nicht ausbleiben . Der Monarch wird, so heißt es
allgemein, schon in der nächsten Nummer des Amtsblattes
eine Verlautbarung erlassen, welche geeignet sein wird,
die österreichischeKrise zu beseitigen, die österreichischen
Parteien zu beruhigen. Wohlgemerkt, die österreichi¬
schen . . . Und welche Wirkung kann eine solche Er¬
klärung auf die ungarischen Parteien ausüben , die, bis
an dieZähne bewaffnet, gegenwärtig auf kurzeZeit mit dem
Gewehr bei Fuß einander gegenüberstehen, bereit, bei dem
geringsten Verdachtsmomente den unseligen Kampf von
vorn zu beginnen ! Fürwahr , eine furchtbare, schier
trostlose Situation . Offenkundig bereits ist die Feind¬
schaft der beiden Kabinette, offenkundig tobt der Kampf
der beiden Parlamente gegeneinander, Österreich steht
gegen Ungarn im Felde und Ungarn gegen Österreich.
Möglich, daß es einem geschickten Schachzuge von oben ge¬
länge, für einen Augenblick noch die Gefahr , die aus
diesem Kampfe dem Lande droht, zu beschwören: aber wie
soll dieser Streit bei der Pulverhitze der Gemüter von
hüben und drüben schon in nächster Zukunft dem ersehn¬
ten Frieden weichen? Wo ist die mächtige Persönlichkeit,
die dieser schweren Zwietracht Einhalt gebietet? In jenen
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politischen Kreisen, welche von der Partei -Leidenschaft
noch nicht gänzlich verblendet sind, hofft man auf ein
Machtwort der Krone. Auf ein Machtwort, das vorerst in
Ungarn die Ordnung wiederherstellt, wenn auch um den
Preis der bisherigen 'Konstitution. Die ungarische Oppo¬
sition, und mit ihr das ungarische Parlament , soll durch
die Cloture , und wenn dies durch den Widerstand der
Parteien unrnöglich, so durch absolutistischeMittel ge¬
knebelt und unschädlich gemacht werden. In Österreich,
wo der § 14 noch immer zu Recht besteht, könne man, so
glauben diese Kreise, der Situation eher Herr werden.
Mit der eventuellen, baldigst erfolgenden Auflösung des
ungarischen Reichstages könnte auf diesem Wege der erste
Versuch unternommen werden. Vielleicht, so hofft man,
werde das ungarische Volk in letzter Stunde Einsicht
haben und selber zu dem noch möglichen Korrektivum
greifen, die turbulenten , intransigenten Elemente, die sich
selbst gegen ihren anerkannten Führer Franz Kossuth
empörten, von dem ungarischen Parlamente fernzuhalten.
Das allerdings wäre eine Rettung für das Land. Ob
aber die ungarische Wählerschaft, welche seit Monaten
durch maßlose Agitaston in Wort und Schrift aufgewühlt
wurde, hierzu genug ruhiges Blut und gewissermaßen
auch genug Selbstüberwindung haben werde, das läßt
sich augenblicklich nicht Voraussagen und wird jedenfalls
auch von dem Tone der Manifestation , die man jetzt
seitens der Krone erwartet , und von den Ereignissen, die
derselben in Österreich wie in Ungarn folgen werden,
stark beeinflußt werden. Es gibt genug Leute in Ungarn,
die an äußerste Schritte der Krone an eine Verfassungs¬
änderung nicht glauben wollen, da der Monarch ja auf die
ungarische Konssttuston geschworen habe und dem greisen
Herrscher die Heiligkeit des Eides über alles steht. Mer
schon erheben sich ganz offen Stimmen , die von der Mög¬
lichkeit einer Thron -Entsagung Franz Josephs sprechen,
nicht allein aus Gründen sehr begreiflichen Mißmutes
und natürlicher Ermüdung , sondern auch deshalb, damit
der Nachfolger des Kaiser-Königs, der noch keinen Eid ge¬
leistet, in jedem Bezüge den Ereignissen gegenüber freie
Hand habe und handeln könne, wie es die Notwendigkeit,
die Rettung der Monarchie erheische.

*

M . Berlin , 8. Juli . Der „Voss. Ztg." wird aus
Wien  telegraphiert : In hiesigen politischen Kreisen
wird das kaiserliche Handschreibenals ein starker Erfolg
Körbers bezeichnet. Ebenso erblickt man in der Lösung
der Krisis eine ausgesprochene Niederlage der Tschechen.

Der Zustand des Papstes.
Berlin , 7. Juli . Nach einem Bericht der „Germania"

weilten am Bett des Papstes, als ihm das Abendmahl
dargereicht wurde , 20 Kardinale , alle Prälaten seines
Hofes und die Angehörigen der Familie Pecci. Der
Papst empfing das Sakrament bei vollem Bewußtsein;
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er betete alle Gebete mit klarer Stimme mit, bekreuzte
sich, sank dann schmerzlos zurück und verlor anscheinend
das Bewußtsein, aber nur einen Augenblick, denn schon
um 8 Uhr verlangte er, aus dem Bette wieder in den
Lehnstuhl gehoben zu werden; er sprach vom Tode als
von einer Gnade Gottes . Nur eines schmerze
ibn , nämlich , daß er den Triumph deft
Kirche über jene , die den Pap st der weit »!
lichen Herrschaft beraubten , nicht mehr
erleben werde.  Aber sein Erbe, sagte er zu Kar¬
dinal Vannutelli , ruhe in der Hand desjenigen, der den
Menschen Recht und Gerechtigkeit gegeben habe. — Als
die Leibärzte Lapponi und Mazzoni daS Gemach deS
Papstes betraten , fragte dieser: „Wie finden Sie mich?"
— „Besser, Heiligkeit", lautete die Antwort , „und wenn
Sie die ärztlichen Verfügungen treu befolgen, so dürfen
wir hoffen". — — „Nein", unterbrach sie der Papst,
„Joachim Pecci stirbt , aber der P a p st i st
unfehlbar und unvergängli äf.

hd . Berlin , 7. Juli . Der Vatikan macht, nach einem
Telegramm des „B . T ." aus Rom,  den Eindruck eines
Heerlagers . Alle päpstlichen Reservetruppen sind einbe¬
rufen und vom Bronce -Tor bis zum Damaskus -Hofe
sind allenthalben verstärkte Wachen anfgcstellt. Am
Bronce -Tor ist eine große Abteilung Schweizer, die mit
dem Gewehr in der einen und einem Papierfücher in der
anderen Hand einen gar seltsamen Anblick bieten. Mitq
tags fuhr der preußische Gesandte, Baron Rothenhahn,
am Vatikan vor.

M . Berlin , 7. Juli . Ans Rom wird dem „V. T.
vom Sterbelager des Papstes telegraphiert : Der Todes¬
kampf hat gegen 4 Uhr morgens begonnen. Ilr . Lapponi
ist stets ara Bett des Papstes. Der Vatikan ist durchaus
geschlossen. Niemand larf weder hinein noch heraus . Der
französische Botschafter, der kurz nach Mitternacht am
Sterbelager erschien und vom Papst bewegten Wschied ge¬
nommen hatte, sowie der Kardinal Mathieu verließen
das Schlafgcmach um 2 Uhr, ebenso der bayerische Ge-
sandte Baron Cctto, der dem Papst sehr nahe stand und
es sich nicht nehmen lassen wollte, den Sterbenden noch
einmal zu sehen. Um Mitternacht war der Puls so
schwach, daß man das Schlimmste befürchtete. Um 1 Uhr
verlangte der Papst zu trinken, woraus ihm ein Glas
Champagner gereicht wurde . Dann ersuchte Lapponi die
Anwesenden, sich zu entfernen , da der heilige Vater
dringend der Ruhe bedürfe. Von dem Segen des Papstes
begleitet, verließen alle das Sterbezimmer . Nur die drei
Grafen Pecci, des Papstes Neffen, I) r . Lapponi und der
Kammerdiener , sowie die Monsignore Mazzolini und
Angeli blieben zurück. Um 6 Uhr ließ der Arzt den
Kranken, wie dem „Lok.-Anz." telegraphiert wird , auf
den Lehnstuhl ans geöffnete Fenster träger . Der Papst
seufzte tief und genoß noch einmal in vollen Zügen das
Tageslicht. Bald darauf verfiel er wieder in seinen
traumhaften , halb bewußtlosen Zustand. Wie dem ge¬
nannten Blatt noch gemeldet wird , drang der Papst trotz
seines Zustandes darauf , daß ihm die Telegramme der

Arbeit.
Roman von Maria Schade.

(1. Fortsetzung.)
Ist war aufgestanden. , T
„So , jetzt sind die Puffen gut. — Aber eure Nadel

nehme ich doch. Gib mir die silberne!"
Me Nadel glitzerte in dem schwarzen Haare.
Von den weißen Schultern war der Frisiermantel

gesunken. Sie stand da im Unterrock, im Mieder. Alles
Seide . Mit einer rascheir Bewegung streckte sie die Arme
nach vorne, grade vor sich hin.

„Ich habe dünnere Arme als die „Arbeit", was?
„Wer , gnädige Frau , das ist doch gar nicht zu ver-

gleichen." „
Noch einmal trat Jfi vor den Spiegel . Nur euren

süchtigen Blick warf sie auf den zarten Nacken und auf
die Schultern , die ein wenig spitz erschienen.

„Welches Kleid befehlen gnädige Frau ?"
„Ist es heiß draußen ?"
„Siebzehn Grad im Schatten ."
Sie besann sich einen Augenblick. Dann sagte sie

wie einer plötzlichen Eingebung folgend:
„Gib mir das grüne Batistkleid!"
„Das grüne Batistkleid! — Das mögen doch gnädige

Frau sonst gar nicht."
„Aber heute ziehe ich es an. Grad heute. Es paßt

.— zu meiner Stimmung ."
II.

Frau Jfi ging durch den vornehmen Garten . Das
grün« Batistkleid rauschte über den Kies. Sie ging lang¬
sam wie jenrand, der über etwas nachdenkt.

Sie schritt auer über den Rasen, der wie Sammet
schimmerte. Behaglich sah sie, wie die schlanken Hälmchen
sich unter ihren Füßen krümmten. Sie wußte, daß es
ihr Mann nicht gerne hatte, wenn sie das sorgfältig
gepflegte Gras mutwillig zertrat . Wer sie tat es doch.
Vielleicht eben darum.

Vor der Fontäne blieb sie stehen. Eine Welle starrte
sie in das Becken. Me herunterfallenden Tropfen zeich¬
neten Kreise in das regungslos daliegende Wasser. Es
zitterte bei der Bewegung und funkelte in der Sonne.

Frau Ist fetzte sich auf den marmornen Rand des
Beckens. Ten Ärmel des grünen Batistkleides streifte
sie in die Höhe und tauchte den Arm bis zum Ellenbogen
in das Wasser. Wie angenehm kühl das war ! — Wohlig
plätscherte sie mit den Fingern darin herum. _Dann
legte sie den nassen Arm auf den Marmor vor sich und
ließ ihn von der Sonne trocknen. Dabei verglich sie die
Weiße ihrer Haut mit der Farbe des Steines . Sie sah
die blauen Adern unter dieser weißen Haut schimmern.
Tief beengte sie sich herab und küßte ihr eignes Fleisch.
Sie küßte es mit Inbrunst und Leidenschaft.

Rasch sprang sie in die Höhe, ergriff eine der schlanken
Lilien, lsie um die Fontäne standen, und riß ihr das
Haupt ab. Me weißen Blätter streute sie in das Wasser.
Mit der verstümmelten Blume peitschte sie den Marmor,
auf dem noch eben ihr geliebkoster Arm gelegen. Dann
setzte sie sich wieder auf den Rand des Beckens. Ganz
ruhig faß sie da — fast ermattet.

Sie dachte an das einstöckige Haus drüben und an
den blonden Mann , der Tag ein Tag aus dort arbeitete.

Früher hatte sie die blonden Männer geliebt. Sie
hatte ja auch einen geheiratet. Und dann hatte sie die
Blonden nicht mehr gemocht.

Warum hatte sie denn überhaupt Ruprecht gehei¬
ratet ? —

Das Wasser der Fontäne glitzerte in der Sonne wie
feiner Staub . Me verstümmelte Lilie, die ihre Finger
hielten, schwankte leise.

Sie war ja damals noch so jung gewesen, so uner¬
fahren . Ihre ganze Kindheit hatte sie in einer franzö¬
sischen Pension verbracht, in die man sie gesteckt, um sie
ans anständige Weise los zu werden. Das hatte sie schon
damals gefühlt. Denn der Vater hatte eine zweite Frau
genommen. Und da war es unbequem, eine Heran¬
wachsende Tochter im Hause zu haben. Mese zweite Frau

war eine kühle, vornehme Dame, die gestickte Wappen»
stützte in dem Salon aufstellte und Servietten mitbrachte^
die mit fast lebensgroßen Kronen gezeichnet waren. Das
Stiefkind betrachtete sie wie ein notwendiges Übel, das
inan sich möglichst fern hält . Reichte sie der 'zu den
Ferien Heimkehrenden die weiße, parfümierte Hand zum
Kusse, so tat sie es eben nur , well sie es tun mußte. Ist
empfand das Lieblose dieses Bienehmens schmerzhaft.
Der Aufenthalt im Elternhause , von dem die anderen
Kinder so schwärmten, wurde für sie zur Pein . Und den
Tag , der sie in die Pension zurückbrachte, begrüßte sie
wie eine Erlösung . Sie hatte keine Heimat mehr, das
wußte sie, und das machte sie trotzig und verschlossen.
Der Vater starb plötzlich!. Die jetzt ganz Verwaiste kehrte
zurück. Sie blieb zu Hause, denn sie war bereits in dem
Wter , in dem man sich nicht mehr in Instituten hernm-
zudrücken pflegt. Das Leben an der Seite der fremden
Frau , die sie Mutter nannte , und die ihr doch nie eine
Mutter gewesen war , wurde ihr immer unerträglicher.
Jfi beschloß zu heiraten, um frei zu werden. Sie tat es
auch. Den Ersten, der um sie anhielt, nahm sie. Und
das war zufällig Ruprecht. Sein Äußeres sagte ihr zu.
Er war ein stattlicher Mann : groß und blond. Wie
sein Charakter war , und ob sie zu einander paßten, da¬
rüber dachte sie nicht einen Augenblick nach. Sie fragte
auch niemanden um Rat , denn sie hätte doch auf keinen
Rat gehört. Ob er etwas besaß, oder etwas erwerben
könne, war ihr gleichgültig, denn sie war ja reich. Ms
Neuvermählte blieben sie in derselben Stadt und zogen
in das Haus , das sie noch heute bewohnten. Anfänglich
war sie ftoh über diese Veränderung . Sie fühlte nicht
:nehr den Zwang der Pension und den Druck einer unbe¬
quemen Umgebung. Niemand machte ihr Vorschriften.
Sie konnte tun und lassen, was sie wollte. Mt wahrer
Gier verschlang sie alle Romane, die man ihr bis jetzt
verboten hatte. Sie las von einer heißen, gewaltsamen
Liebe, die quält und brennt . Unwillkürlich verglich sie
ihre eigenen Gefühle mit den geschilderten und kam zu
der Einsicht, daß es sehr verschiedene Menschen und
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fremden Souveräne verlesen werden. Wehmütige Freude
bereitete ihm namentlich die herzliche Depesche des deut¬
schen Kaisers. Die Arzte meinen, daß die Katastrophe
erst abends eintreten werde. Aus der Kanzlei Rampollas
werden täglich zweimal direkte Depeschen an Kaiser Wil¬
helm gesandt.

wb . Rom, 7. Juli , mitternachts. Im Vatikan herrscht
vollkommene Ruhe. Jedermann hatte sich um 10 Uhr
80 Min . in seine Gemächer zurückgezogen. Die Piazza
di San Pietro ist völlig menschenleer.

lick. Berlin , 8. Juli . Aus dem Vatikan liegen folgende
Meldungen des „B . 8.4t ." vor : Der Papst verbringt die
Nacht schlaflos, aber ruhig . Sein Befinden bleibt ver¬
hältnismäßig befriedigend. Die Herztätigkeit nimmt
langsam, aber stetig zu, desgleichen die Tätigkeit der
Atmungsorgane . Professor Mazzoni erklärte , wie Gras
Camillo Pecci versicherte, wenn die Gefahr auch nicht
dringend sei, so sei es doch gewagt, zu behaupten, daß der
Papst , wenn Herz und Lunge keine Veränderungen auf¬
weisen und die Niere sich wieder belebt, was bis jetzt nicht
der Fall ist, aus Genesung hoffen darf . Vorerst müsse der
Papst sich besser nähren. Mazzoni glaubt, die Operation
werde erneuert werden müssen. Gestern abend ließ sich
der Papst alle Zeitungen vorlesen und bat Lapponi, sich
nach Hause zu begeben. Der König von England hat
Rampolla gebeten, ihm mehrmals des Tages Bericht über
bas Befinden des Papstes zukommen zu lassen. — Nach
einer weiteren Meldung aus dem Vatikan sagte der Papst
kurz vor 1 Uhr nachts zu seiner Umgebung: Ich danke
Gott , daß er mir die Wohltat verliehen hat, allen Lebe¬
wohl sagen zu können. Ich liebe Euch alle, aber ich bin
müde und gehe freudig von hinnen . In Rom werden
allerlei Gerüchte laut über Konventikel, die von den ver¬
schiedenen Gruppen der Kardinale abgehalten werden , um
bas Konklave zu ihren Gunsten zu wenden.

hd . Nom, 8. Juli . Der Papst hat die Nacht schlaflos,
Iber ruhig verbracht. Es ist keinerlei Störung einge-
tretcn . Trotz der großen Erleichterung, die dem Papst
durch die Operation zu teil geworden, schließen die Arzte
tun raschen Eintritt der Katastrophe nicht aus , weil der
allgemeine Schwachezustand durch den operativen Eingriff
nicht behoben werden konnte. Im Vatikan ist man da¬
gegen höchst optimistisch gestimmt. Das Volk beginnt von
einem Wunder zu sprechen. — Sämtliche Personen , welche
aus dem Vatikan kommen, stellen die glücklichen Folgen
fest, welche die gestrige Punktation nach sich gezogen hat.
Die Persönlichkeiten, welche sich in den letzten Tagen dau¬
ernd in der Umgebung des Papstes aufhalten , konnten
sich diese Nacht wieder zum ersten Male zur Ruhe begeben.
— Dem „Avanti" zufolge hinterläßt der Papst ein Ver¬
mögen von 15 bis 20 Millionen Lire.

Rom, 7. Juli , 10 Uhr 85 Min . Professor Lapponi
sagte, man könne wieder hoffen,  der Papst sei
guten Humors und scherze wieder. Staatssekretär Della
Chiesa teilte mit, daß alle beim heiligen Stuhl beglaubig¬
ten Monarchen ihre hiesigen Vertreter beauftragten , täg¬
lich Erkundigungen einzuziehen,' andere Höfe, wie Sach¬
sen, Hohenzvllern, Montenegro und England sandten
Drahtanfrageu . Heute fand wiederum große Anfahrt der
Kardinäle statt. Bet der Verlesung des letzten Bulletins
km Damasnshof durch den Kommendatore Puccinelli
wurden von sämtlichen Anwesenden Hochrufe ausge¬
bracht. (Köln. Volksztg.)

wb . Rom, 7. Juli , abends 8 Uhr 25 Min . DaS ziem¬
lich befriedigende Befinden des Papstes, wovon das letzte
Bulletin mitteilt , hält  an . Der Blutumlauf und die
Atmung sind langsam, aber in fortschreitender Besserung
begriffen. Der „Voce della Verita " zufolge ist die bläu¬
liche Färbung der Cyanosis der Extremitäten geschwun¬
den. Die Störung der Nierentätigkeit dauert fort.

#

Der künftige Papst.
tzVdn. Wahlprophezeiungen sind ein undankbares Ge¬

schäft und Konklaveprophezeiungen erst recht. Wer ver¬
möchte zu behaupten, daß seine Kenntnis auch nur an¬
nähernd die Jntrigenwelt beherrscht, die das Milieu einer
Papstwahl bildet? Nur ein unsicheres Raten und Ver¬
muten ist möglich. Für die bevorstehende Papstwahl wer¬
den als Bewerber , die ernsthaft in Betracht kommen, in
erster Linie genannt : Kardinal G o t t i , der Geueral-
präfekt der Propaganda fide , Kardinal Rampolla,
der seitherige päpstliche Staatssekretär , Kardinal V anu¬
te  l l i,  der ehemalige Nuntius am Wiener Hofe und Kar¬
dinal Svampa,  Erzbischof von Bologna . Den milden
Karmelitermönch Gerolamo Maria G o t t i , dem vor
einiger Zeit Ledochowskis Nachfolge an der Spitze der
Propaganda zuftel, soll Leo XHI . selbst als seinen lieben
und würdigen Nachfolger auf dem Stuhle Petri bezeichnet
haben. Gotti genießt den Ruf eines Mannes von ausge¬
zeichneten Eigenschaften des Geistes und Charakters:
wegen seines schlichten, milden und versöhnlichen Wesens
ist er bei der Bevölkerung Roms besonders beliebt. Man
behauptet, daß er noch heute auf einem Strohsack schläft
und in seiner ganzen Lebensweise die Einfachheit und
Bedürfnislosigkeit eines schlichten Mönches beibehalteu
hat. Als jüngst Kaiser Wilhelm  in Rom weilte, be¬
kundete er für Gotti ein besonderes Interesse und erwies
ihm auszeichnende Aufmerksamkeit: bei Tische hatte er
Gotti zum Gegenüber, während Rampolla, als der päpst¬
liche Reichskanzler, den Ehrenplatz an seiner Seite hatte.
Von Rampolla  nimmt man an, daß er seinen ganzen
Einfluß aufbieten wird , seine Erwählung durchzusetzen.
Ob cs ihm gelingt, wird vielfach bezweifelt, da zahlreiche
Kardinäle sowohl seiner Person wie auch seiner Politik
unsympathischgegenüber stehen sollen. Mariano Ram¬
polla del Tindaro ist am 17. August 1843 in der Diözese
Cefalu geboren und entstammt einer der ältesten Familien
Siziliens . Er wurde zu Rom im Collcgio Capranica,
dann in der Akademie der adeligen Geistlichen erzogen.
Mit dem Rufe eines energischen Arbeiters kam er später
als Rat nach Madrid in die Nuntiatur unter Simeoni:
nachdem er sich sowohl in dieser Stellung wie auch als
Sekretär einer Abteilung der Propaganda vorzüglich be¬
währt hatte, wurde er selbst apostolischer Nuntius in
Madrid . Unter schwierigen Verhältnissen gab er als
solcher neue Beweise seiner diplomatischen Klugheit und
Geschmeidigkeit. Nach seiner Berufung in das Amt des
Staatssekretärs wurde er Papst Leos wertvollste und ein¬
flußreichste Hülfskraft . Rampolla gilt als ein Fanatiker
der Arbeit : er gönnt sich kaum Zeit , zu essen und spazieren
zu gehen und schläft nur wenige Stunden zwischen der
Abend- und Morgenlampe. Von seiner Persönlichkeit
gibt Charles B e n o i t folgende anschauliche Schilderung:
„Seht , da kommt er Euch entgegen, der Kardinal . Schmäch¬
tig und leicht, gleitet er fast körperlos über den Teppich
dahin. Elegant sieht er aus mit seiner roten Kappe und
seinem roten Gürtel und doch so feierlich dabei. Er
kommt näher , reicht Euch die Hand, verneigt sich und
lächelt huldvoll zum Empfange. Er erinnert keineswegs
an die barschen kriegerischen Bischöfe oder an die gestiefel¬
ten und gespornten Kardinäle . Er ist weder ein Ximenes
noch ein Richelieu, aber auch ein Antonelli ist er nicht.
Er ist, wie er da sitzt, in seinem modernen Salon , an sei¬
nem kleinen Tische, von einem einzigen Diener bedient,
gerade der rechte Staatssekretär für das Papsttum , wie
es die Ereignisse — er selbst würde sagen die Vorsehung
— in unserer Zeit gestaltet haben". Kardinal Serafino
V a n u t e l l i , der auch als chancenreicher Bewerber ge¬
nannt wird , erfreut sich in Wien, wo er ehemals als Nun¬
tius wirkte, noch heute großer Sympathieen und gilt als
der von Österreich befürwortete Kandidat . Man rühmt
seine persönliche Liebenswürdigkeit und sein diplomati¬
sches Geschick. Erzbischof Svampa  zu Bologna , der
ebenfalls ernstlich in Betracht kommt, soll sich durch einen

bei Diplomaten der Kirche seltenen Freimut auszeichnen.
Mit großem Erfolg hielt Svampa einst juristische Vor.
lesungen. Kardinal Agliardi  wird mehr als künf¬
tiger Staatssekretär,  denn als künftiger Papst in
Betracht gezogen.

*

Mailand , 7. Juli . Ein Kardinal erklärte dem vati.
konischen Korrespondenten des „Corriere della Sera ", es
beständen zwei Strömungen im heiligen Kollegium: eine
für die Wahl Göttis und eine für Serafino Vanutelli,
jedoch werfe man Gotti seine Eigenschaft als Mönch und
seine niedrige Herkunft vor, während man bei Vanutelli
befürchtet, daß er seinen Bruder zum Staatssekretär er-
nenne und Familienpolitik betreibe. Eine Gruppe ser für
den Erzbischof Capecelatro von Capua . Auch Rampollas
Partei sei eifrig an der Arbeit . Das Gerücht, Rampolla
wolle auf seine eigene Wahl verzichten und die Kandidatur
Agltardis unterstützen, um nur seine Gegner Gotti und
Vanutelli auszuschalten, sei nicht bestätigt.

Deutsches Deich.
* Berlin , 7. Juli . Gegenüber der Tientsiner Mel¬

dung des Londoner „Standard ", daß in dortigen russischen
Kreisen die Meinung herrsche, der Ausbruch von Feind¬
seligkeiten in Ostasien sei unvermeidlich,  erfährt
der „B . L.-A.", daß nach hier an gut unterrichteter Stelle
eingezogenen Informationen amtliche Meldungen über
eine Zuspitzung der Verhältnisse im Osten nicht einge¬
gangen seien. Es würde dies unbedingt geschehen sein,
wenn die Lage sich so gestaltet hätte, wie die englischen
Meldungen besagen.

* Zur Zwcikampsssragc. Auf dem zu Pfingsten ab-
gchaltenen letzten Kösener Kongreß ist einstimmig der
Beschluß gefaßt worden, daß Realinjurien — etwa in dem
Sinne „körperliche Berührungen in Form von Real¬
injurien " zu verstehen —, besonders solche, die in Trun¬
kenheit oder Erregung gefallen sind, an sich nicht immer
Grund zu Pistolenforderungen sind. Vermutlich hat der
bekannte Fall Hildcbrand zu diesem Beschluß geführt. Die
Bestimmung, daß die Ehrengerichte für Korpsstudenten
möglichst mit Alten Herren und älteren Semestern zu bc.
setzen sind, wurde erneut eingeschärft.

Loukets Besuchm England.
hd Berlin , 7. Juli . Präsident Loubet besuchte heute

morgen, wie dem „B . L.-A." aus London  telegraphiert
wird , das französische Hospital und die französische Gou-
vernanten -Herberge. Kurz nach 12 Uhr begab er sich vom
St . James -Palast durch die festlich geschmückten Straßen
und überall enthusiastisch begrüßt nach der Guild Hall,
wo die Spitzen der Londoner City seiner harrten . Unter
den Gästen befanden sich auch Prinz und Prinzessin von
Wales, der Herzog und die Herzogin von Connaught,
Prinzessin Beatrice und andere Mitglieder der König¬
lichen Familie . Nach der feierlichen Überreichung einer
Adresse der City in einem goldenen Behälter durch den
Lordmajor an den Präsidenten begab sich dieser mit der
Prinzessin von Wales und den übrigen Gästen in feier¬
lichem Zuge nach dem historischen Bankettsaal der Guild
Hall, wo die City ihm zu Ehren einen Lunch gab.

wb . London, 8. Juli . Gestern nachmittag stattete
Präsident Loubet mehreren Mitgliedern der Königs¬
familie Besuche ab und kehrte dann nach dem Iork -House
zurück, von wo er sich zum Festmahl nach der französischen
Botschaft begab. Der König traf dort um 71/2  Uhr ein
und wurde von Loubet empfangen. Unter den Gästen
befanden sich der Prinz von Wales , Balfour , Chamber,
lain , Rosebery, der Herzog von Devonshire, Lansdowne,
Selborne , Brodrick, Campbell-Bannerman , der ameri-

Herzen geben müsse. Und dann las sie von einer stillen,
ruhigen Siebe, die unendlich beglückt. Auch diese Em¬
pfindung war ihr ganz fremd. Sie wurde unsicher und
wußte nicht einmal warum . Sie begann zu suchen und
wußte doch nicht wonach. Diese zwecklose Unruhe , die
sie ergriffen, machte sie müde. Ihr Gesicht wurde blaß,
ihre Augen matt . Sie kritisierte ihren Mann , ohne es
zu wollen. Dem bekam die Ehe ausgezeichnet gut.
Ordentlich rund war er geworden, denn er gehörte zu
den skrupellosen Naturen , die genießen, wo immer zu
genießen ist. Und dann war es ihm im Leben noch me
so gut gegangen. Bis jetzt hatte er sich in der Welt
Herumstoßen müssen als kleiner Kaufmann , den man
kaunr beachtete. Von einem Kontor hatte er sich in das
andere gedriickt, ohne die Aussicht auf ein Vorwarts¬
kommen, weil ihm die geistigen und die pekuniären Mittel
dazu fehlten. Aus England, wo er sich einige Zeit auf-
gehalten, hatte er eine fast krankhafte Vorliebe für den
Luxus mitgebracht. In seinem Äußern glich er einem
vornehmen Dandy. Eben dieses Äußere hatte dre ober-
flächliche Ist bestochen. Und er wieder hatte rn ihr nur
das reiche Mädchen gesehen. Was ihm nie möglich ge¬
wesen wäre, durch eigene Kraft zu erreichen, das hatte
er jetzt erreicht: er war ein geachteter Mann geworden,
vor dem die Leute respektvoll ben Hut zogen, wenn er
huf Gummirädern durch die Straßen rollte . Das/hatte
er alles nur seiner Frau zu danken. Ob er auch genügend
von dieser Dankbarkeit durchdrungen war ? — Die Leute
jedenfalls behaupteten, daß die Ruprechtsche Ehe ein
wahres Muster sei.

Ter Gatte zeigte sich auch immer voller Aufmerksam¬
keit und Rücksicht gegen seine junge Frau : aber das war
auch alles. Er hatte verschiedene Ehrenämter ange-
nommen, die ihn ganz zu erfüllen schienen, die ihm aber
möglichst wenig wirkliche Arbeit machen durften . Uber-
Haupt war Ruprecht ein Feind der Arbeit . Um wenig¬
stens äußerlich vor den Augen der Welt den Schein einer
Tätigkeit zu wahren, hatte er ein kleines Getreide-Export-
geschäft begründet. Jeden Vormittag fuhr er höchst
pflichteifrig in das Kontor, um in seinem Arbeitszimmer,
das er sich dort sehr behaglich eingerichtet, bei einer
Havanna die Morgenzeitung zu lesen. Das Übrige be¬
sorgte der Prokurist. Überhaupt machte er den Eindruck,
als ob er immer beschäftigt wäre. Und dabei hatte doch

niemand eine Frucht seiner Tätigkeit gesehen. Alles
interessierte ihn, jeder neu auftretende Künstler, jede
Theaterpremiere. Und dabei hatte er doch für mchts ein
wahres Interesse. Die Namen vornehmer, einflußreicher
Leute führte er immer im Munde . _Jedem , der sich an
ihn wandte, versprach er bereitwillig seine Hülfe, und
brachte doch nichts zu stände. Für seine junge Frau hatte
er am wenigsten Zeit . Die saß in den prunkvoll em>
gerichteten Zimmern oder in betn vornehmen Garten,
während er sein Leben in Nichtigkeiten verbrachte. Der
Groll fraß ihr am Herzen, wenn sie dachte, daß sie in
all ihrem Reichtum doch darben müsse.

Und sie wollte nicht darben. Wenn sie es auch bis
jetzt getan hatte, jetzt tat sie es nicht mehr.

Sie hatte ihr Bild in dem Wasser des Marmorbeckens
stehen. .

Nein, dazu war sie zu jung.
Sie sprang in die Höhe. Ein plötzlicher Gedanke

archzuckte ihr Hirn . Tie verstümmelte Lilie warf sie
m sich— weit. Das Häßliche wollte sie nicht mehr
hen. Sie empfand einen Hunger nach dem Schönen,
:m Großen. Und sie wußte, wo dieses Schöne, dieses
stoße zu finden war.

Sie lief quer durch dm Garten . Jede ihrer Be¬
legungen war anmutig , selbst in der Hast.

Jetzt blieb sie stehen. Sie war dicht an der Mauer.
^ CO— e mvt hrtrtv a

Ein großer Schritt . — Sie stand auf der Bank. Sie
reckte sich in die Höhe.

Nun konnte sie hinübersehm in das benachbarte
Grundstück.

Ein großer Hof, der vielleicht ursprünglich ern Garten
gewesen. Ungepflegter Rasen, in dem Klee mit Butter-
blumm wucherten. Ein fast betäubmder Duft . —
Jasmin ? Ein Schwung. — Sie saß auf der Mauer.

Richtig, das was Jasmin . Dicht an der Mauer
blühte er. Und so reich, so weiß.

Gierig atmete sie den Wohlgeruch ein.
Sie liebte Jasmin . Daß er schon blühte wußte sie

noch gar nicht, dmn in ihrem Garten gab es keinm. Ihr
Mann mochte nicht die gewöhnlichen Sträucher , die um
das Haus jedes Plebejers standen.

Sie konnte sich nicht satt sehen an dem struppigm
Grase mit den gelben Blumen darin . Am liebsten hätte

sie ein paar davon pflücken mögen. Das gab braune
Finger . Sie wußte es noch aus ihrer Kinderzert.

Und dort das einstöckige Haus . In seinen graum
Mauern barg es die „Arbeit", das große kraftvolle Weib.

Ist schüttelte sich vor Behagen. Diese Figur mußte
sie sehen. Dort stand eine Leiter.

Und wmn man sie fragte , warum sie in fremdes
Gebiet eingesüegen?

Es konnte doch irgend etwas hinübergefallm sein.
Ein Ball . — Ja , ein Ball ! Das war ein guter Ge-
danke!

Auf die erste Sprosse setzte sie dm Fuß . Da — un¬
willkürlich hielt sie den Atem an.

Aus der Tür des Hauses trat ein Mann — in langem
weißen Rocke, fast wie ein Mantel . Groß und blonde
Das war er, — er . . .

Ist fühlte, daß sie am ganzen Körper zitterte.
Ter Mann blickte nicht einmal in die Höhe. Er schien

ganz in Gedanken versunken. Langsam ging er auf die
Marmorblöcke zu, die rings um das Haus lagen. Vor
dem ersten blieb er stehen. Mit der Hand strich er über
den Stein . Er befühlte ihn . Er beklopfte ihn. Dann
trat er ein Paar Schritte zurück. Er betrachtete dm Block
von rechts, von links, von allm Seiten . Ganz dicht ging
er wieder an ihn heran . Lange und tief bmgte er sich
über ihn, als suche er etwas in dem Gestein. Nun kam
das zweite Marmorstück an die Reihe. Wieder dasselbe
Prüfm : zuerst in der Nähe, dann aus der Entfernung,
dann wieder in der Nähe.

Mt wachsendem Erstaunen folgte Ist diesem seit-
sanm Gebühren. Sie wußte nicht, was der Mann dort
tut und warum er es tat . Aber sie fühlte, daß es etwas
Wichtiges sein müsse, dmn auf seinem Gesicht und in jeder
seiner Bewegungen lag tiefer Ernst . Sie wagte nicht sich
zu rühren . Wie angeklemmt saß sie auf der Mauer , ganz
in sich versunken. Krampfhaft hielt sie mit beiden
Händen die Röcke zusammen, als fürchte sie, das Rauschen
des Kleides könne dm Künstler stürm . Sie sah nur ihn,
wie er noch immer durch dm Marmor schritt, sich tief
Hera! ' '“ •gen, sich in die Höhe reckm, mit seinm Fingern
die B>. e umspannen und sie dann wieder freilassm. Zu-
weilm war es ihr, als liebkoste er einm Stein , so sanft
schien der Strich seiner Hand.

(Fortsetzung folgt.)
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konische und der russische Botschafter. Reden wurden nicht
gehalten. Loubet trank auf das Wohl der königlichen
Familie . Man bemerkte, daß sich Chamberlain andauernd
mit Delcass6 unterhielt . Der König verließ zuerst die
Botschaft, um sich zur Festvorstellung im Coventgarden-
Theater zu begeben. Loubet folgte alsbald nach. In
den Straßen brachte ihm die Menge begeisterte Hul¬
digungen dar . Das Theater bot ein prächtiges Bild . Der
Zuschauerraum war reich geschmückt, überall waren La
France -Rosen angebracht, besonders waren die Logen¬
brüstungen gänzlich davon bedeckt. Die gesamte Aristo¬
kratie Englands wohnte der Vorstellung bei. Kaum be¬
traten die Majestäten, Loubet und die Mitglieder der
königl. Familie die Loge, so spielte das Orchester die Mar¬
seillaise und die englische Nationalhymne . Die Minister
und Hofwürdenträger nahmen zwei Logen rechts und
links von der königlichen ein. Die Vorstellung endete
um Mitternacht . Der König, die Königin und Präsident
Loubet begäben sich nach dem Buckinghampalast, bezw.
dem Aork-Houfe zurück.

bä . Berlin , 8. Juli . Aus London  wird dem „B.
L.-A." telegraphiert : König Eduard war gestern abend
Gast des Präsidenten und des französischen Botschafters.
Der Prinz von Wales , Balfour , Chamberlain und die
übrigen Mitglieder des Kabinetts , sowie Delcassö be¬
fanden sich unter den Gästen. Nach dem Diner begab sich
König Eduard und Präsident Loubet zur Gala -Oper ins
Coventgarden-Theater.

Ausland.
General Botha über die Lage in Transvaal.

Am 2. Juli fand, wie schon gemeldet, in Heidelberg
erne Burenversammlung statt, bei der General Botha,
von den Anwesenden stürmisch begrüßt, eine Rebe hielt,
die in England unangenehmes Aufsehen erregt.

Der General beklagte sich zunächst darüber, das; die Regierung
sich geweigert habe, in den Schulen dem Unterricht des Hollän¬
dischen täglich eine Stunde zu widmen, und daß den Eltern der
Kinder nicht erlaubt sein solle, sich an der Wahl der Lehrer zu
beteiligen. Wenn die Regierung sich nicht anders entschließe, so
werde man sich, wenn auch widerstrebend, genötigt sehen, eigene
Schulen einzurichtcn. Es wurde darauf eine Resolution ange¬
nommen, durch die die Bürger gegen die Behandlung des Hollän¬
dischen als einer fremden Sprache protestierten und dasselbe Recht
iür sich in Anspruch nahmen, das der sranzösischen Bevölkerung
Kanadas zusteht. — General Botha besprach in zweiter Linie die
Arbeiterfrage. Er erklärte, daß die Notwendigkeiteines Heran¬
gehens farbiger Arbeiter keineswegs nachgcwiesen sei. Die
Produktion der Minen sei von 500 000 Unzen vor dem Kriege aus
„ngeführ die Hälfte zurückgegangen, und es sei deshalb unlogisch,
»u behaupten, daß man weiterer Arbeitskräste bedürfe. Außer¬
dem habe die Einführung von Kulis nach Natal bewiesen, daß
man sich einer derartigen Einführung widersctzen müsse. Das
Land müsse das Land des weißen Mannes bleiben. Bringe man
Asiaten ins Land, so werde die Einwanderung der Weißen auf¬
höre«. General Botha brachte sodann eine weitere Resolution
äur Annahme, durch die die Regierung ausgefordert wurde, dem
Lande nicht eher eine Kriegsschuld von 65 Millionen Pfund aus-
zubürden, bevor sie ihm repräsentative Regierung bewilligt habe.

Zu dieser Rede General Bothas meldet der Mit¬
arbeiter des „Standard " aus Johannesburg : „Von der
Burenversammlung in Heidelberg nach Johannesburg

(«rückgekehrt, find«ich, daß die Rede des Generals Louis)otha einen höchst unheilvollen Einfluß gehabt hat. Man
glaubt hier aber, daß Enthüllungen über die wahren Ur¬
sachen der Bewegung dieser die Möglichkeit entziehen
verderr, Schaden anzurichten." (?)*

* Frankreich. Aus Paris  wird dem „B . L.-A."
telegraphiert : Labori  übernahm unter gewissen Be¬
dingungen die Verteidigung des Ehepaares Humbcrt.
Labori will seine Klienten abhaltcn, allzu großes Auf¬
sehen zu erregen . Der Prozeß soll vom 10. bis zum
(15. August dauern.

* Bulgarien . Der „B . L.-A." meldet aus K o n sta n-
t i n o p e l , daß für die bulgarischen Bestellungen in West-

Europa auf Konserven, Munition und Uniformtuch als
Lieferungstermin der 15. Juli a. St . (28. Juli n. St .)
und die Lieferung selbst im Hafen Varna oder
Bltrgas via Rußland abgemacht ist.

* Türkei. Einer Belgrader Depesche des „B. L.-A."
zufolge bezeichnen Meldungen aus Alt-Serbien und
Macedonien die dortige Lage als s e h r e r n st, und zwar
wegen der großen Aufregung, die unter den angesammcl-
tcn türkischen Trnvpen herrscht. In Alt-Serbien sind
an 150 000 Soldaten versammelt, während in allen
Kasernen und sonstigen Lagern im besten Falle für acht
Bataillone Raum vorhanden ist. Die Unterbringung der
Soldaten in den Wohnungen der Bevölkerung ist wegen
der bekannten Rauflust der Anatolier unmöglich.

* Vereinigte Staate «. Bei den fortgesetzten Straßen¬
kämpfen in Evansville haben, wie dem „B . L.-A." aus
New - York  telegraphiert wird , 8 Kompagnicen Miliz
zwei Salven auf die Volksmenge abgefeuert,  die
20 000 Köpfe zählte. Angesichts der Machtlosigkeit der
Miliz henkte  die Menge einen unschuldigen Neger.
Die Miliz hat 7 Personen getötet und 20 verwundet.

Aus Stadl und ßand.
Wiesbaden,  8 . Juli.

— Kurhaus. Wir machen nochmals auf das morgige große
Gartenfest  der Kurverwaltung unter Mitwirkung des Ein-
ötshofer-OrchcsterS und aus das abendliche große Feuerwerk mit
seinen teils neuen Darbietungen aufmerksam. Die Luftballon¬
ausfahrt findet gegen fWj Uhr statt. — Am nächsten Samstag
findet eine Reunion dansante  im weißen und roten
Saale des Kurhauses statt. Balltoilette (Herren : Frack und
weiße Binde) ist Vorschrift. — Wir machen ganz besonders darauf
aufmerksam, daß eine der so beliebten Rh ei »fahrt en  der
Kurverwaltung am nächsten Donnerstag , den 16. Füll , statt-
ftndct und es sich der rechtzeitigen Bestellung des Schisses wegen
empfiehlt, schon jetzt die Beteiligung an der Tageskasse des Kur¬
hauses anzumeldcn.

o. Das Trauergeläute , welches gestern abend von
6 Uhr ab eine Stunde lang von der Bonifatiuskirche er¬
tönte, hatte allgemein die Meinung erweckt, dasselbe
künde den Tod des Papstes an . Diese Bedeutung hatte
das Geläute jedoch nicht, es galt dem verstorbenen Ge-
beimrat Tklacki. der um diese Zeit beerdigt wurde.

— Residenz-Theater . Heute Mittwoch wird wohl
Johann Strauß ' reizende Operette „Wiener Blut " alle
Freunde der entzückendenMelodiken des Walzerkönigs
in das Theater locken. Für Donnerstag hat Direktor
Hennenberg die 16. und letzte Aufführung der überaus
reizenden Operette „Madame Sherry " zum Besten
der Ferienkolonieen  ausnahmsweise zu kleinen
Preisen angesetzt. Im zweiten Akt wird Herr Franz
Feiler das beliebte Robert Schumannsche Wanderlied
vortragen , und Fräulein Olly Peru ihren mit größtem
Beifall aufgenommenen spanischen Tanz „Malaquena"
nochmals ausführen . Freitag findet die dritte Auf¬
führung von „Fatinitza " statt.

— Walhalla-Theater . Die für Mittwoch projektierte
Nachmittagsvorstellung mußte wegen der schwierigen
Vorbereitungen zur Operetten-Novität „Der Wahrheits¬
mund" auf einen späteren Termin verschoben werden.
Die Premiere letztgenannter Operette kann auch erst
Freitag in Scene gehen und findet Donnerstag demzu¬
folge eine nochmalige Aufführung der lustigen Posse
„Robert und Bertram " statt.

-r- Schulnachrichten. Die durch die Pensionierung des
Herrn Rupin am Gymnasium in Limburg  frei¬
gewordene Elementarlehrerstelle wurde Herrn Lehrer
Hehl,  welcher dieselbe schon fast ein Jahr vertretungs¬
weise verwaltete , endgültig übertragen . Außer dem be¬
reits in unserem Blatte früher genannten Herrn tritt
auch Herr Lehrer G r o ß in Fehl-Ritzhausen bei Marien¬
berg mit dem 1. Oktober in den Schuldienst der Stadt
Frankfurt  a . M . Herr Lehrer Wolf  in Höchsten-

Ibach bei Hachenburg wurde nach Schupbach  bei Weil-
burg und Herr R e e b von Steinebach nach Burg  bei
Herborn versetzt. Die erledigte Schulstelle in Schön-
b o r n bei Diez wurde vom 1. August ab Herrn Lehrer
Kern,  seither in D e r n b a ch im Kreise Biedenkopf,
übertragen . Zum Nachfolger des in den Ruhestand ge¬
tretenen Herrn Hauptlehrers U r s o n in Flörsheim
nmrde unter Ernennung zum Hauptlehrer Herr B r e tz
aus Hattenheim ernannt.

— Bcrnfs -Jnbilänm . Herr Louis Linn,  welche»
einige Jahre das hiesige Depot der Mainzer Aktien-
Bierbrauerei verwaltete , vor einem halben Jahre aber
wieder zur Hauptverwaltung in Mainz zurücktrat, be¬
ging am Samstag sein 25-jähriges Jubiläum als Be¬
amter dieser Gesellschaft. Von seiten der Direktion den¬
selben erhielt der Jubilar außer einem namhaften Geld¬
geschenk eine sehr wertvolle goldene Uhr nebst Widmung,
während das übrige Bureaupersonal ihm eine dazu
passende goldene Kette überreichte.

— Vom deutschen Bnndcsschicßcn. Unsere Wies¬
badener Schützen scheinen beim 14. Deutschen Bundes¬
schießen in Hannover große Triumphe zu feiern . So¬
eben wird uns mitgeteilt, daß nicht, wie erst gemeldet,
Herr Fr . Jakob Bartels den zweiten, sondern den ersten
Ehren -Bccher auf Standscheibe beim Konkurrenzschießen
errungen hat. Wer jemals auf einem deutschen Bundes¬
schießen aktiv war , weiß, was cs zu bedeuten hat, den
ersten Konkurrenzbecher auf Stand zu erringen . Circa
160 ausgewählte Schützen, die besten, welche jede Schützen¬
gilde stellen kann, ringen um die Preise, und von den
besten Schützen kann Bartels alS einer der besten, wenn
nicht der beste, bezeichnet werden. Herr Bartels hat jetzt
auf den letzten sechs Konkurrenzschießen deutscher Ver¬
bände den ersten Becher errungen , eine Leistung, welche
bisher von keinem Schützen erreicht wurde . Auch die
anderen bekannten besten Schützen Wiesbadens (Herr
Otto Selig hat im vergangenen Jahr den ersten Ehren¬
becher auf Feld erschossen) werden in Hannover gut ab¬
schneiden, resp. „abdrücken". Unsere Wiesbadener er¬
freuen sich in Hannover besonderer SympathiLen, und
wir freuen uns , daß Wiesbaden wieder einmal „Allen
voran " das beste Ziel am besten erreicht! Vivat
sequensü

§ Der Mittelrheinkrcis beim Nürnberger Turnfest.
Zum deutschen Turnfest sind von 89 Vereinen des Kreises!
213 Turner zum Sechskampf, 161 zum Dreikampf und
10 zum Ringkampf angemeldet worden. Die meiste»
Wettturner stellt der Main -Taunusgau , nämlich 89 aus
28 Vereinen . Der Gau besteht aus 45 Vereinen . Darin
folgt Gau Frankfurt mit 64 Wettturnern aus 7 Vereinen.
Der größte Gau, Nheinhessen, der aus 129 Vereinen be¬
steht, stellt 52 Wettturner aus 18 Vereinen . Gau
Wiesbaden  entsendet 49 Turner aus 8 Vereinen,
Gau Offenbach-Hanau 44 Wettturner aus 9 Vereinen.
Außerdem entsenden noch 12 Gaue 1 bis 21 Weniurner,
während drei Gaue unbeteiligt sind. Voraussichtlich!
werden sich alle Gaue an den allgemeinen Vorführungen
des Kreises sowohl, wie bei denen der deutschen Turner¬
schaft beteiligen. Bei dem deutschen Turnfest werden
sich insgesamt etwa 1600 Turner am Sechskamps, Uüy
am Dreikampf und 200 am Ringkampf beteiligen. Ifl
Musterspiele und 43 Wettspiele sind angemeldet.

6 . Von der Elektrischen. Die „Süddeutsche Eisen»
bahn-Gesellschaft", die viel gelästerte, hat sich seit längerer
Zeit redlich bemüht, alles zufrieden zu stellen: Magistrat
und Publikum und ihre eigenen Angestellten. Ganz ge?
lungen ist ihr das allerdings noch nicht, denn die Not¬
schreie sind nicht völlig verstummt, wenn man aber di«
Zahlen der Zusammenstößeund anderen Unfälle aus de«
ersten Betriebsjahren der elektrischen Bahn mit den¬
jenigen von heute vergleicht, dann kann man nicht mehr
zweifelhaft sein, daß sich unsere Straßenbahnverhältniffe
auch in der Richtung ganz bedeutend gebessert haben.
Wie lange ist es eigentlich her, daß kein Möpschen odtzp
Spitzchen überfahren worden ist? In der letzten Ztzit

Frmllrton.

M Mstn».« Wen ImVm PmisW XIII).
Einen interessanten Einblick in das Denken mtb Emp¬

finden, Leben und Streben Joachim  P e c c r s wah¬
rend seiner Jugendzeit gewähren die vor einigen Zähren
auS dein Familümarchw der Pecci von M . B o y e r
d ' Agen  veröffentlichten Briefe Joachims . Nach fernem
Eintritt in das Kollegium Romanum schrieb Joachim
Pecci — 14 Jahre alt , am 15. Dezember 1824—  an
seinen Vater in Carpineto : „In aller Eile schicke ich
Ihnen durch den Diener diese wenigen Zeilen, um ^ hnen
über mein Befinden Kunde zu gÄen. Gottlob, es nt
ausgezeichnet! Seit Wer , 14 Tagen besuche ich das
Kollegium; meine Klasse ist die der Rhetorik . . . ,̂ ch
bin in hohem Grade befriedigt." — Drei Jahre spater
schrieb er seinem Bruder Johann Baptist : „Mein Geist
beschäftigt sich immer mehr mit den schweren Aufgaben
der Mathematik . Ich studiere die Gesetze welche die gött¬
liche Weisheit für die Physische Welt festgesetzt hat . ^ n
der Astronomie messe ich die Entfernung der Planeten
von der Sonne oder ich bewundere ihren Kreislauf und
die Majestät ihrer regelmäßigen Evolution ." — Das
einzige weltliche Vergnügen, dem Joachim Peccr sich m
-seinen Ferien mit Eifer widmete, war die ^ agd ^ n
einem Briefe vom 18. August 1829 findet sich die Stelle:
Wir Lunghi möchte sein Kapselgewehr, em prächtiges
Stück, veräußern , da er sich eine doppelläufige Flinte an-
aeschasft hat . Ich bin in das schone Gewehr geradezu
verliebt Verzeihe diesen Exzeß einem Jag -er, wie ich
«iner bin ! Und diese Liebe ist dadurch am besten ent-
schuldigt, daß mir mein Freund die Waffe für 30 Lire
Massen will. Suche nach einem Mittel , daß ich diese
gute Gelegenheit benutzen kann." Nach der Wahl
Wius VIII zum Papst bemerkte Pecci in einem Schreiben
an  dmBruder(1829: „Hier geht es wie immer: dw.Volks.
strömung wogt in zwei Richtungen: den einen gefE der
Papst , den anderen gefällt er nicht. Die Politiker sind
bekümmert und zweifeln an einer guten Orgamfatron im
Kirchenstaate, die Unterrichteten preisen die Gelehrsam¬
keit dieses Papstes und sein reiches Wissen. Das Volk,
inuncE ö(C'biCtnfcttIo& uttb utibcftättöig, ct̂ plcmbiext

schmeichelt einem Glück, das vielleicht niemals sein wird "
Für einen Neuiizehnjährigen eine seltene Urteilskraft.
Schon damals schrieb Joachim Pecci in semen Muße-
stunden eifrig Berse. Bon heftiger Krankheit genesen,
schilderte er 1830 in lateinischer Berssprache die erlebten
Leiden; dieses Gedicht, ,das jetzt von besonderem Interesse
ist, lautet in deutscher Übertragung:
Angenehm dürfte es sein, zu erzählen die traurigen Schmerzen

Und das erlebte Weh dichtend zu künden im Lieb:
Schlaflos zur Nachtzeit legst du in träge Ruhe die Glieder,

Jegliche Krait ist dahin, keinerlei Speise erquickt
Mehr den erschlaffenden Leib, hohl liegen die Augen, umnachtei

Senkt sich der Blick, und das Haupt fühlt oft quälenden Schmerz.
Bald zehrt Fieber mit Frost wehvoü an trockenen Gliedern,

Gierig bald zehret sie ab Hitze mit sengender Glut.
Magerkeit zeiget sich schon aus dem Antlitz, schon keuchet der Atem,

Matt ist die ganze Gestalt; siehe, so melkst du dahinI
Was ? und du schmeichelst dir noch und schaust auf komweildeJahrc?

Atropos drängt dich zum Tod, hin nach dem schaurigen Psad.
Dock) mich nimmer besiegt die zitternde Angst; ia, den Tod selbst,

Stürmt er heran, voll Mut, sreudig erwarte ich ,hü. , , a
Nimmer berühren mich hier die Freuden des sinkenden Zevens,

Ewige ersehnt mein Geist, flüchtige fesseln ihn nicht.
Wer in die Heimat gelangt aus der Fremde, ist selig, ia selig,

Wenn er zum Hafen de» Kahn steuernd zu führen vermag.
Nach seiner Ernenurig znm Ponenten del Bnon

Governo bemerkte Joachim Pecci 1837 in der Antwort
auf die Gratulation seines Binders : „Ich darf dich ver¬
sichern, daß ich seit dem Tage, in dem ich nach den
Wünschen Papas in meinen Berns emgetretcn bin, mit
Einsetzung aller Kraft den Zweck verwlgt habe, fähig zu
werden, ans den hierarchischen Stufen bis zur Prälatur
vorzurücken . . . Jung , wie ich bin, werde ich alles auf¬
bieten, meiner Famllie in meiner Karriere Ehre zu
machen. Und ist meine Haltung tadellos , so wird es mir
auch an Protektion nicht mangeln — zwei unerläßliche
Bedingungen in Rom, um sicher und schnell höher zu
steigen." — Im Spätjahr 1837, als die Cholera m Rom
wütete, schrieb er seinem damals in Maenza wettenden
Bruder : „Ziehe dich baldmöglichst nach Carpineto zurück.
Bei strenger Diät , völliger Zurückgezogenheit und
ruhigem Leben ohne Angst und Aufregung kann man
dieser Geißel am ehesten entgehen. In Rom ist völlige
Abschließung freilich nicht möglich; man muß dieselbe
Luft atmen, die mit Cholera-Masmen erfüllt ist." Einen
leichten Anfall der gefährlichen Seuche hatte er selbst zu
erleiden ; in jenen Tagen machte der 28-jährige Peccr fern
Testament : es verfügt über die Habe zu Gunsten der

Brüder , ordnet Seelenmessen an und bestimmt eiste;
größere Geldgabe für die Armen von Carpineto . Der
Himmel hatte jedoch diesem Leben eine lange Dauer unÄ
eine hohe Ausgabe bestimmt. Pecci erhält die Weihen,
ist Priester und wird im Februar 1838 zum Delegaten in
Benevent ernannt . DM Bruder Karl teilte er die uner-
wartete Beförderung in folgender Weise mit : „Ich weiß
nicht, welchen Eindruck diese Neuigkeit auf dich machen
wird. Sicher ist, daß sie mich förmlich betäubt hat.
doch gewöhnt, nichts zu verlangen, nichts zu erforschen,
habe ich mich dem Willen des Papstes gebeugt und-erkenne
darin ein Zeichen der göttlichen Vorsehung, die es so will
und der man sich unterwerfen muß." Damit -endet die
aus dem Familienarchiv zur Veröffenttichung gelangte
Briefsammlung , die uns den Werdegang des gefeierten
Papstes erkennen läßt . Als Statthalter der Provinz
Benevent erlernte der reichbegabte Mann die Kunst des'
Regier-ens im kleinen, -ehe er dazu kam, als päpstlicher
Diplomat , als Erzbischof von Perugia , als Kardinal und
Papst die Herrschaft über die Geister in immer größeren
Kreisen auszuüben.

Don den Gedichten  Joachim Peccis und Leos XIII.
sind noch viele bekannt: sie behandeln- die verschieden-
artigsten Dinge. Ihr Hauptvorzug liegt in der klassisch-
schönen Behandlung der lateinischen Sprache ; zur Über-
setzung sind sie wenig geeignet. Eines der gelungensten
(aus dem Jahre 1867) bezieht sich ans die Erfindung dev
— Photographie  und lautet im Original:

Expressa solis spiculo
Niteus imago, quam bene
Frontis decus, vim luminum
Refers, et oris gratiam.

0 mira virtus ingeni
Novumque monstrumi Imaginem
Naturae Apelles aemulus
Non pulchriorem pingeret.

Und in Baumgartners Übertragung!
Vom scharfen Sonnenstrahl gemalt.

Wie gibst du wieder voll und treu,
O herrlich Bild , der Stirne Glanz,
Der Augen Licht, der Züge Huld!

O Menschengeist, so wunderbar,
O neuerfundneS ZauberwerkI
Apelles lauschte der Natur
Fürwahr ein schönres Bild nicht abl Wdn.
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wird es gewiß aufgefallen sein, daß die Wagenführer der
elektrischen Bahn so merkwürdig unter ihren Mützen her¬
vorgucken. Zum Schutz für die Augen hat man ihre
Mützen mit bedeutend längeren Schildern als den bisher
üblichen versehen, und mit dieser geiviß sehr dankens¬
werten und auch vom hygienischen Standpunkte aus zu
begrüßenden Neuerung hat man auch dem Publikum
einen guten Dienst erwiesen. Denn es liegt auf der
Hand , daß der Wagenführer, dem nicht die Sonne in
die Augen brennt und der Regen ins Gesicht schlägt, sur
die Sicherheit auf der Straße mehr tun kann, als sein
der Sonne und dem Regen schutzlos preisgegebener
Kollege.

— Prozeß Benß-Halbe. Herr Redakteur Bentz schreibt uns:
fln dem Berichte, welchen die heutige Morgen-Ausgabe des
„Wiesbadener Tagblatts" über die gestern in Sachen Halbe gegen
mich stattgesundene Straskammer-Bcrhandlung bringt , heißt es,
die vom Vorsitzenden des Gerichtes eingeleitetcn Vergleichs-Ver¬
handlungen seien daran gescheitert, daß ich verlangt hatte, Halbe
solle den Antrag auf meine Wiederaufnahme in den Zentrums-
wahlverein stellen. Einen solchen Antrag zu stellen, erklärte sich
ja Halbe bereit. Mein Standpunkt ging jedoch dahin, daß cd
mir keineswegs um eine Wiederaufnahmein den Verein zu tun
sei, sondern lediglich darum, daß der Beschluß, durch welchen ich
aus dem Verein ausgeschlossenbin, «usgehoben wird . Halbe er¬
klärte sich auch bereit, einen diesbezüglichen Antrag , wenn er von
anderer Seite gestellt werde, zu befürworten: mein Verlangen,
in dem abzuschließenden Vergleich eine dahingehende Verpflich¬
tung zu übernehmen, lehnte er aber ab und an dieser Weigerung
sind die Vergleichs-Verhandlungen gescheitert. Ich lege großen
Wert aus die vorstehende Richtigstellung und wäre daher der sehr
verehrlichen Redaktion dankbar, wenn sie derselben tunlichst noch
in der heutigen Abend-Nummer Raum gewähren wollte. Im
übrigen wird die Asfaire, soweit sie für die Öffentlichkeit von
Interesse ist, in einer Broschüre, welche ich unter dein Titel
„Intimes aus der  Z e n t r u m s p a r t e i" im Herbst
dieses Jahres erscheinen lasse, zur eingehenden Behandlung ge-
langen."

— Wetterschicßen. Zum Schutze der Weinberge
am Neroberge  gegen drohende Gewitter werden da¬
selbst neuerdings Wetterschießenveranstaltet . Zu dem
Zwecke läßt man Raketen  aüfsteigen, die aus großen,
auf einem 1 Meter langen Stabe befestigten, mit Spreng¬
stoff geladenen Patronen bestehen. Die Patrone steigt
nach der Entzündung 600 bis 800 Meter und kommt dort
— also in Wolkenhöhe— zur Explosion. Während des
Gewitters am Freitag voriger Woche wurden die ersten
Versuche mit diesen Raketen gemacht, und zwar mit
gutem Erfolg . Nach jedem Schüsse konnte man deutlich
die Zerteilung der Wolken beobachten, nach dem dritten
Schüsse den blauen Himmel sehen. Gegen recht schwere
Gewitter werden diese Raketen jedoch wenig ausrichten
können.

— Rangliste des 18. Armeekorps. Im Verlage der
Firma Löber u. Ko. zu Frankfurt a. M . ist soeben die
Rangliste des 18. Armeekorps mit dem Stand vom
1. Mai 1903 erschienen. Vom Königlichen General-
Kommando des 18. Armeekorps ausgearbeitet , enthält
die Rangliste sämtliche Offiziere, einschließlich Reserve
und Landwehr, sowie Beamte, Behörden und Geschäfts¬
räume im Bereiche des 18. Armeekorps und den Groß-
herzoglich hessischen Hof. Das handliche Büchelchen ist
durch alle Buchhandlungen zu beziehen und kostet
broschiert 1 Mk. 25 Pf ., gebunden 2 Mk.

— Ein diebischer Laudwehrmann. Am Sonntag war
ein vorher in Biebrich in Stellung gewesener, gegenwär¬
tig hier zur Landwehrübung eingezogener Geselle in einer
Biebricher Wirtschaft als Aushilfskellner tätig , wozu er
Urlaub bis Sonntagabend erhalten hatte. Als er weg¬
ging, wurde bemerkt, daß er sich ein größeres Paket ge¬
schnürt hatte, von dem sich herausstellte, daß es Sachen
enthielt , die Turnern gehörten, welche in der betr . Wirt¬
schaft verkehrten. Der betreffende Landwehrmann , der
übrigen vorgestern noch in Biebrich war und infolgedessen
Mch seinenUrlaub überschritten hatte, wurde vorläufig mit
zur Wache genommen, wo er von einem Kommando seines
inzwischen verständigten Regiments abgeholt wurde . —
Am gleichen Tage wurde einem Dienstmädchen in der¬
selben Wirtschaft der Koffer erbrochen und daraus ein
Geldbetrag entwendet. Der Verdacht fällt in diesem Falle
ebenfalls auf den genannten Kellner

— Ein starker Feuerschein» der in der Sonntagnacht
am südlichen Himmel wahrzunehmen war , veranlatzte deu
Turmwächter, die Feuerwache zu alarmieren , von der so¬
fort eine Abteilung mit der Ubcrlanüsprttze nach der an-
gegebenen Richtung ausrückte. Auf der Höhe der Schier-
steinerstraße sah die Wache, daß der Feuerschein von einem
Brande in Budeuhcim herrührte und kehrte daher wie¬
der nm.

o. Besitzwcchsel. Herr Major Friedrich Siemens
hat von Herrn Architekt Otto Stur  m die Villa
Freseniusstraße 19 gekauft. Die Vermittelung erfolgte
durch die Jmmobilien -Agentur I . Meier , Taunus¬
straße 28 _ _

(?) Dotzheim, 7. Juli . Nächsten Freitag feiert das
Ehepaar Philipp Rossel das Fest der goldenen
H o chz e i t. — In einer der letzten Nächte ist auf einem
Grundstück in der Nähe unseres Ortes eine Anzahl
junger Bäumchen abgebrochen worden . Für die Namhaft¬
machung der Täter hat der Besitzer des Grundstückes erne
ansehnliche Belohnung ausgesetzt, so daß es vielleicht ge¬
lingt , die rohen Menschen zur Rechenschaft zu ziehen.

st- Wallau, 7. Juli . Auch der dritte und letzte Tag
des hiesigen S ä n g e r f e st e s nahm einen recht schönen
und günstigen Verlauf . Zwei Nachbarvereine, von
Nordenstadt und Delkenheim, waren noch einmal er¬
schienen und halsen durch Gcsangsvorträge das Fest ver¬
schönern. Außerdem fand für die Jugend ein sogenanntes
„Wurstschnappen" statt, das oft recht ergötzliche Scenen
zeitigte. Auch der Turnverein trug sein Teil zur Unter¬
haltung bei durch Darstellung von Gruppen , Reigen und
sonstigen Übungen. Leider wurde am Abend durch dre
eingetretene Kühle der Aufenthalt im Freien sehr beein¬
trächtigt.

§ Frankfurt a. M., 7. Juli . In der heutigen Stadt¬
verordnetensitzung kam die Frage der Herstellung der
Wählerlisten  nochmals zur Verhandlung . Der
Magistrat hat infolge der kürzlichen Debatte über drese
Angelegenheit einen Antrag eingebracht, der eine Ver¬
besserung der Wählerlisten für die bevorstehende Land¬
tagswahl vorsieht. Die Liste» sollen revidiert und neu
ausgefertigt werden. Das kostet insgesamt 4000 Mk.
Der Betrag wurde einspruchslos bewilligt. — Als Rektor
der hiesiaen Akademie für Sozial - und Handclswissen-
schaften für die Periode 1903/05 ist Professor vr . Bur -
cha r d gewählt worden.

* Ans der Umgebung. In der vorletzten Nacht IV, Uhr ist
vcn dem um diese Zeit in I n g e l h e i m durchfahrendenV-Zuge
infolge Achsenbruches die Maschine entgleist. Der Packwagen fuhr
in den Tender und fiel um. Zwei Personenwagen wurden be¬
schädigt. Der Materialschaden ist bedeutend. Nur der Zugführer
erlitt leichte Verletzungen am Kopfe.

Bei der in Langenschwalb  ach erfolgten Ergänzung^
wähl zur Handwerkskammerwurde als Vertreter des dortigen
Kreises Herr Tapezierer Herber von Langenfchwalbach und als
dessen Stellvertreter Herr Dachdecker Bartels aus I ö st e i tt ge-
U'a6 ®ine freudige Mitteilung wurde den Arbeitern und Hilfs¬
bediensteten der Güterabfertigung zu Nied  e r l ahn stein
am 1. Juli insofern zuteil, als denselben eine tägliche Loynzulage
von 30 uis 60 Pf ., je nach Dicnstjahren, bewilligt wurde. ^

Herrn Hauptlehrer Hermann Müller zu Rödelheim  im
Landkreise Frankfurt a. M. ist der Königliche Kronenorden
4. Klasse verliehen worden.

Paris als Mode-Zentrum
behandelt Octave Uzanne in einer sehr interessanten
Studie , die in „The World's Work" veröffentlicht wird.
Paris ist unzweifelhaft die erste Stadt der Welt für die
Erzeugung der tausendundein Hilfsmittel der Schönheit.
In der großen Metropole gibt es einen deutlich be¬
grenzten Stadtteil , eine Art Insel des Luxus und der
Eleganz , der von der Rue de Rivoli im Süden , der
Chaussee d'Antin im Norden, der Rue Taitbout im
Osten und der Rue Royale im Westen begrenzt wrrd.
In diesem modernen Paris ist die Rue de la Paix , die
von der Oper zu den Tuilerien führt , die blendendste
aller Straßen . Dort und in der Rue Royale wohnen dre
reichsten Juweliere , die Meister des Kostüms und der
Schmucksachen, die berühmtesten Parfümeriehändler , dre
künstlerischsten Modistinnen, aber auch die teuersten.
Nicht nur die eleganten Pariserinnen , auch die Mon¬
dänen der Neuen Welt, die Schönheiten Großbritanniens,
die Patrizierinnen Rußlands oder Skandinaviens , fast
alle haben ihren Lieferanten in diesem Winkel des
modernen Paris . Hier leben ein Dutzend Männer , dre
allmächtigen Schöpfer der Mode, die in ihrer Werse
Dichter mit Chiffon als Rhythmen sind, und rn jeder
Saison bilden sie durch eine Laune der Eleganz den
Sttl , die Silhouette , die Figur der zeitgenössischen
Frauen um. Diese „oouturiers " sind tüchtige Diplo¬
maten und selbstherrlicher als Könige, sie herrschen über
den frivolsten Teil der Menschheit. Auf dieser Schön¬
heitsbörse handelt es sich um einen Warenvertrreb rn
Kostümen und „lingeries ", der an Wert vielleicht den
Handel übertrifft , der in allen französischen Hafen rn
Getreide, Ol oder Metallurgie betrieben wird . Jeder
aroße Couturier will seinen Nachbar in Bezug auf
Phantasie und Pracht feiner Modelle übertreffen . Der
Preis fällt dem zu, der das kommende Jdealkostüm für
die Straße oder die Gesellschaft, den triumphierenden
Putz, den Mantel , den alle eleganten Damen tragen
möchten, oder den Bolero von einer neuen Form , der
alle anderen übertrifft , vorahnt . Der Erfolg wrrd oft
durch einen gut angebrachten Bandknotcn , eine Wolke
Spitze oder eine harmonische, genial fallende Falte be¬
dingt. Der Typus des großen französischen Couturiers,
wie man ihn heute kennt, besteht erst seit Napoleon III.

Gerichts faa!.

hielt man sein Werkzeug zurück, da man der Ansicht war.
er habe nicht so viel verdient, als er erhalten hatte. Da.
rauf drang er in den Bau ein, erbrach die Kiste, in welcher
er sein Werkzeug— das heißt das gestohlene— vermutete
und nahm so viel an sich, als er mit in den Bau gebracht
hatte. Wegen eines schweren und eines einfachen Dieb-
stahls angeklagt, wurde L. zu einer Gefängnisstrafe von
4 Monaten verurteilt . Vierzehn Tage davon sollen durch
die Untersuchungshaft verbüßt sein. — Das Leben des
Vagabunden scheint dem 50 Jahr « alten „Grundarbeiter"
Nikolaus B . ganz besonders znzusagen: Er ist etwa
zwanzigmal wegen Bcttelns , Landstreichcreiund so weiter
vorbestraft. Als er im Dezember v. I . wieder einmal
aus dem Gefängnis kam, hatte er bas für einen so ge¬
wiegten Kunden allerdings etwas seltene Mißgeschick, daß
er zwei Tage darnach schon wieder in der Zelle irgend
eines preußischen Amtsgerichtsgefängnisses saß. Und so
ging es fort bis vor nicht langer Zeit,- zwischen die ein-
zelnen Stationen in Gefängnissen fielen immer nur zwei
oder drei Tage der Freiheit . Da hat er auch in Braubach
gebettelt und man hat ihn eingesteckt, und da man ihn
einsteckte, obwohl er der Meinung war , daß man dadurch
dem Staat unnötige Kosten verursache, schimpfte er. Er
schimpfte den Polizeidiener , den Gefängniswärter und
den Gendarmen. Die Strafkammer verurteilte ihn
deshalb wegen Bettelns und wegen nichtöffentlicherBe¬
leidigung zu 14 Tagen Haft und 14 Tagen Gefängnis.

* Berlin , 7. Juli . Die Strafkammer in Gletwttz verurteilte,
nach dem „B. T .", den Redakteur und Verleger des polnischen
Blattes „GloS SlaSki", Giemianowski, wegen Aufforderung zum
Ungehorsam gegen Verordnungen der Obrigkeit zu 6 Monaten
Gefängnis. Das Vergehen wurde in einem Artikel gefunden, der
in der Beilage zum „Glos Slaski ", dem „Kinderfreund . ent,
halten war und die Kinder zum Ungehorsam aufreizte.

<3. Wiesbaden, 8. Juli . (Strafkammer .) Vor¬
sitzender: Herr Lanügerichtsdirektor de DHem;  Ver¬
treter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
vr . Beckers. — Der Schreinergeselle Friedrich L. von
hier wollte als Bauschreiner arbeiten , da ihm aber hierzu
das nötige Handwerkszeug fehlte, kam er auf den unglück¬
lichen Gedanken, in einen Neubau an der Erbacher Straße
einzubrechen und einen Kollegen zu bestehlen. Er führte
den Vorsatz aus und ergatterte für 4 Mk. Werkzeug. Dann
arbeitete er drei und einen halben Tag in einem Neubau
an der Gutenbergschuleund erhielt dafür nach und nach
insgesamt 10 Mk. 50 Pf . Als er Feierabend machte, be-

Vor 1850 kleideten nur Frauen die Frauen . Lange Zeit
herrschten die Modistinnen an erster Stelle , und es wird
auch immer welche geben, weil sie oft sehr bedeutend sind.
Aber für die Toilette der vornehmen Dame ist der Cou¬
turier die Autorität geworden. Diese Leute sind und
waren große Künstler. Seit Worth, der um 1850 damit
begonnen hatte, in London Shawls zu verkaufen, sich in
Paris niederließ, hatte er sogleich als Couturier und vor
allem als Anstifter großer Kostümreformen großen Zu¬
lauf . Andere Männer folgten seinem Beispiel und er¬
langten gleichfalls Weltruf . Meistens hatten sie sehr
schnell Erfolg , und trotz des immer größeren Wett¬
bewerbs wuchs ihre Kundschaft. Damen , die eine Jahres¬
rechnung von wenigstens 40 000 Mk. haben, sind aber
auch nicht selten. Die Schwierigkeit des Geschäfts liegt
darin , für verkaufte Waren volle Bezahlung zu erhalten.
Die Frauen lassen sich leicht durch die Eleganz und Pracht
der ihnen vorgelegten Modelle bezaubern, sie verlieren
oft den Kopf und kaufen nicht ihren Mitteln entsprechend.
So kommt es, daß der Couturier in vielen Pariser
Haushaltungen eine sehr merkwürdige Rolle spielt und
in vielen Scheidungsfällen als eine Art Mephisto er¬
scheint. Dramatiker haben seine Persönlichkeit deshalb
auch schon auf die Bühne gebracht. Die großen Pariser
Couturiers verwenden 46 Prozent Seide , 13 Prozent
Spitzen, 11 Prozent Passementerieen, 8 Prozent Pelz¬
waren , 7V2 Prozent Stickereien, 4y2 Prozent Rockstoffe,
31/2  Prozent Wollstoffe , 2 Prozent Federn und die noch
fehlenden Prozente verteilen sich aus Blumen , Fischbern,
Roßhaar , Garn , Nadeln rc. Die großen Couturiers in
der Nähe der Place Vendüme berechnen, daß ihre Waren¬
sendungen nach außerhalb 65 Prozent ihrer Gesamttätig¬
keit betragen. Es sind das Lieferungen an Agenten
außerhalb und Lieferungen an englische, amerikanische
und deutsche Couturiers , die ein- oder zweimal jährlich
bei ihrem Aufenthalt in Paris Bestellungen machen,
wenn sie nicht besonders für sie angefertigte Typen
kaufen. Die übrigen sind Käufe, die von Fremden direkt
in Paris gemacht werden. Die Kundschaft aus Paris
und den französischen Provinzen beträgt also nur 35
Prozent , was sehr wenig ist, wenn man den Ruf der
eleganten Pariserinnen berücksichtigt. Sie begnügen sich
also in ihrer Mehrheit mit bescheideneren Schneiderinnen,
die für ihre treuen Kunden mit großem Geschick neue
Modelle kopieren. Die Kostümkönige in Paris machen

Vermischtes.
* Zwei „einsame Mieter " sind in dem alten Eckhaus,

an der Markgrafen - und Besselstratze in Berlin , das jetzt
abgebrochen wird , eingebaut worden und bilden das
Tagesgespräch der Gegend. Sämtliche Mieter haben am
1. Juli das umfangreiche Gebäude geräumt , nur ein Re¬
staurateur im Parterregeschoß und ein Obsthändler im
Keller bestehen beide auf ihrem noch 2*4 Jahre geltenden
Kontrakt und weigern sich, auszuziehen , da sie sich mit
dem Wirte hinsichtlich einer zu zahlenden Abstandssumme
nicht einigen können. Infolgedessen sind sie eingebaut
worden und lassen sich nun das Haus über ihren Köpfen
abreitzen. Der Bauzaun läßt nur den Eingang zu beiden
Geschäften frei, so daß hier eine Art hohle Gasse entstanden
ist. Damit ist aber der Restaurateur nicht zufrieden, son¬
dern hat auf schleunige Entfernung des Bauzaunes vor
seinem Schaufenster geklagt, das ihm nach dem Gesetz nicht
verbaut werden darf . Berliner Blätter erinnern hierbei
an eine einsame Mieterin in der Roßstraße, die fast ein
Jahr lang in dem an der Brücke gelegenen Hause einge-
baut gewesen ist und schließlich doch gewonnen hat.

* Vom guten Richter. Aus einem neuen „Buche vom
guten Richter" von Otto Spielberg , das in E. PiersonS
Verlag in Dresden erschienen ist, teilt die Wiener Halb-
Monatsschrift „Neue Bahnen " (Herausgeber Ottokar
Stauf v. der March und Karl M . Klob) folgende Stellen
mit: Es war einer wegen Gotteslästerung angeklagt.
„In Gottes Angelegenheiten", sagte der Richter, „haben
wir Menschen uns nicht hineinzumischen. Das ist seine
eigene Sache. Will er den Lästerer bestraft wissen, so ist
er der Allmächtige, der das selbst zu besorgen im stände
ist. Und führt er die Bestrafung nicht selbst aus , so ist
anzunehmen, daß er weiter kein Aufhebens von der Sache
gemacht wissen will. Dem Angeklagten aber gebe ich die
Lehre, in der Wahl seiner Ausdrücke geschmackvoller zu
sein und Großmut , die von obcnhcr kommt, nicht zu miß¬
brauchen und durch Übermut zu danken. Denn es kann
leicht über ihn etwas kommen, das ihn mit tiefer Reue
erfüllen könnte, woran er zwar in seinem Wohlsein nicht

ein jährliches Geschäft von 7 bis 9 Millionen Francs,
die sich auf 4000 bis 5000 laufende Rechnungen verteilen.
Einige Rechnungen sind sehr klein, andere fabelhaft hoch.
Berühmte Schauspielerinnen, Sängerinnen , Künstlerin¬
nen der Varicktss, Journalistinnen oder Damen , die die
Mode beeinflussen oder Beziehungen zur vornehmen
Welt haben, genießen Preisreduktionen von mehr als
60 Prozent ! Alle Couturiers führen genau Buch über
die Zahlungsfähigkeit ihrer Kundinnen,- sie haben eine
„weiße Liste" für gut zahlende Kundinnen , eine „gelbe
Liste" für solche, die öfter an die Bezahlung erinnert
werden müssen, und eine „schwarze Liste" jener eleganten
Damen, die niemals den Rest für die Kostüme, die sie
tragen , bezahlen. Diese Zahl ist sehr groß und darunter
befinden sich sehr hochgestellte Damen.

Aus Kunst und Leben.
* Die diesjährige Verlosung im Nassanischen Kunst-

vcrein. In den Räumen der Gemäldegalerie im Erd¬
geschoß des Museums in Wiesbaden hat der „Nassau-
i sche K u n stv e r e i n", der nunmehr auf eine 56-jäh¬
rige Tätigkeit herabsieht, die Gewinne ausgestellt, die
diesmal zur Verlosung kommen. Die Zahl der Gewinne
beläuft sich, dem stattlichen Mitgliederstand , den der Ver¬
ein im ganzen Lande aufwcist, entsprechend, aus 63.
Darunter sind nicht weniger wie 16 Ölbilder und Aqua-
relle, der Rest setzt sich aus Mappen, Original¬
radierungen , Steindrucken und schön gerahmten Photo-
graphieen zusammen. Unter den Radierungen sei die
von Peter Halm nach dem berühmten Bild von Max
Liebermann im Stäöelschen Kunstinstitut „Waisenhaus
zu Amsterdam" hervorgehoben. Die Steindrucke sind von
W. Steinhaufen , dem jüngst verstorbenen Emil Lugo
und Hans Thoma. Unter den Photographieen fallen
neben denen nach Dürer , Tizian , van Dyck und anderen
Klassikern die nach Millet , Mesdag und Corot am meisten
ins Auge. Die Auswahl zeigt, daß der „Nassauische
Kunstverein" bestrebt ist, in den Kunstwirren der Gegen¬
wart zwischen den Extremen auszugleichen und einen
mittleren Weg einzuhalten . Tragen die Photographieen
nach moderneren Meistern den Anschauungendes neueren
Geschmackes Rechnung, so ist das diesmalige Nietenblatt,
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henkt, aber in gefahr-voller Stunde , in Angst und Not
dürste es ihn sehr bedrücken als eigene Schuld, von der
ihn die Anständigkeit der Gesinnung befreit hätte." —
Es war einer wegen Majestätsbeleidigung angeklagt.
„Der an des Staates Spitze steht", sagte der Richter, „ist
des Staates erster Diener , als solcher, das spricht schon
der Name aus , ist er keine Majestät. Ein Menschending,
das allen Schwächen und Gebrechen schon durch seine
natürliche Beschaffenheit unterliegt , heute rot , morgen
tot, hat überhaupt nichts von einer Majestät an sich.
Sprechen kann man von einer Majestät der Sonne
und von einer Majestät der Berge. Die sind es auf Grund
ihrer Erhabenheit und Unnahbarkeit . Die Erhabenheit
und Unnahbarkeit aber , in die man ein Menschlein kleidet,
ist Mache znm Zwecke der geschäftlichen Ausbeutung , an
der die Arrangeure ihren Anteil haben. Gerechtes Recht,
das allezeit den geraden Weg zu gehen und den natür¬
lichen Wahrheiten Geltung zu verschaffen hat, darf sich vor
solcher Mache nicht beugen. Dem Beleidiger kommt die
gewöhnliche Strafe zu, wie sie jeder anderen Beleidigung
auch wird , aber in diesem Falle fehlt der Antrag der Be¬
leidigten. Dem Staatsanwalt steht der Antrag nicht zu,
und ich hoffe in diesem Falle , daß der Beleidigte so viel
Einsicht selbst haben wird , daß er sich nicht als Majestät,
welche Ehrenbezeichnung höchstens Gott zukommt, erken¬
nen, sondern den richtigen Gedanken haben wird : ich bin
Mensch wie jeder andere. Der Angeklagte ist vorläufig
auf freien Fuß zu setzen!"

* Wie es Hofkünstlern gehe« kann. Nach der Ermor¬
dung des Königs Alexander von Serbien wurde berichtet,
daß der französische Bildhauer Antonin Mercis für eine
Statue König Milans , die er auf Bestellung König
Alexanders angefertigt hat, wahrscheinlich nun keinen
Käufer finden würde . Daß es aber auch hierin nichts
Neues unter der Sonne gibt, beweist ein vom 17. April
1848 datierter Brief von dem berühmten Maler Ingres
,n M . Bavin , den Direktor der Liquidation der Civil-
üste Ludwigs Philipps , der bei einer Autographenauktion
jüngst zum Vorschein kam. Ingres fragt darin besorgt
an, was aus dem Bild „Jesus unter den Schriftgelehrten"
werben soll, das der Exkönig für sein Schloß Bist) bestellt
hatte. Man sieht daraus , daß im Zeitalter der Revo¬
lutionen das Amt eines offiziellen Künstlers seine Un¬
sicherheiten hat.

* Das Denkmal eines Korsagen. Wie aus Paris
berichtet wird , ist in Saint -Malo ein Denkmal für Robert
Surcouf von dem Bildhauer Caravaniez aus Nantes
errichtet worden. Das früher im Salon ausgestellte Bild¬
werk stellt den berühmten französischen Korsaren, der den
Engländern in den Kriegen um 1800 schwere Verluste bei¬
gebracht hat, mit dem Säbel in der Hand, stehend dar, wie
>r den Befehl zum Entern des feindlichen Schiffes gibt.
Surcouf ist mit hohen Stiefeln bekleidet, — was die Kritik
herausgefordert hat, da die Korsarert immer mit nackten
Füßen zum Entern gingen. Die Enthüllung des von
den Engländern so gefürchteten Korsaren fiel merkwür¬
digerweise zeitlich fast mit der Abreise des Präsidenten
der französischen Republik zum Besuch Eduards VII.
nach England zusammen.

* Wie man die Moskitos los wird . Auf eine gloriose
Idee sind wieder einmal die Amerikaner verfallen, wahr¬
scheinlich infolge der großen Hitze, unter der sie sehr zu
leiden hatten. Sie haben entdeckt, daß das beste Mittel
gegen die Moskitos die — Musik ist. Die Tatsache wird in
allem Ernste einem Londoner Blatt in einem Telegramm
aom Freitag gemeldet: Die gegenwärtigen starken Regen¬
güsse, denen heiße Tage folgten, haben eine wahre Mos-
kitvplage in den New-Yorker vorstädtischen Bezirken her-
vorgerufen. Hausbesitzer müssen Drahtschirme an ihren
Fenstern anbringen , um die Plagegeister abzuhalten . Ein
wiffenschaftliches Comits, das die Sache untersucht, hat
eben entdeckt, daß bestimmte musikalische Töne infolge der
großen Schwingungszahl bei den Moskitos eine plötzliche
und vollständige Lähmung und augenblicklichen Tod Her¬
vorrufen ! Man hat namentlich die Anwendung einer

starken Dampspfeife angeraten . Das kann schön werden,
wenn in dem schon so geräuschvollenNew-York plötzlich
hunderttausend und mehr Dampfpfcifen losgehen! Viel¬
leicht sehnen sich die New-Aorker dann nach den Moökitos
zurück . . . .

Kleine Chronik.
Wieder eine Vergiftung durch Pilze  wird

aus Jarotschin  gemeldet : Die beiden Söhne des
Schuhmachermeisters Lagodzinski im Alter von 12 und
14 Jahren begaben sich in der vergangenen Woche mit
anderen Kindern in den Wald, um Pilze zu suchen,' diese
wurden in Mengen nach Hause mitgenommen. Die bei¬
den Knaben haben die jedenfalls nicht genügend abge-
kochten Pilze gegessen. Noch am selben Tage stellten sich
Kopfschmerzen mit Erbrechen ein. Der ältere Knabe ist
bereits gestorben, während der andere hoffnungslos dar¬
niederliegt.

Der durch das furchtbare Unwetter in Osna¬
brück  entstandene Schaden beziffert sich aus vier bis fünf
Millionen Mark . Es ergehen Aufrufe, die sich an die
private Mildtätigkeit wenden.

Die Freifrau von Rnnsch, die älteste der im Stadt-
und Landgebiet Dortmund lebenden Personen , beging
ihren 10 0. Geburtstag.

In der oldenburgischen Gemeinde Bant  bei Wil¬
helmshaven ist in der Schule C die Klasse4 geschlossen wor¬
den, weil über die Hälfte der Kinder an Veitstanz
erkrankt ist. Auch in den anderen Klassen sind einige Er¬
krankungen vorgekowmen.

Der Internationale Feuerwehr - Kon¬
greß  ist von dem Lordmayor von L o n d o n programm¬
mäßig eröffnet worden. Nach der Begrüßungsansprache
des Lordmayors sprachu. a. auch als Vertreter des preutz.
Ministeriums des Innern Branddirektor Giersberg.
Der russische Vertreter Looff überbrachte die Wünsche des
Kaisers von Rußland und des russischen Ministeriums
des Innern . Graf Szechenyi (Ungarn ) sprach die Hoff¬
nung aus , den Kongreß im nächsten Jahre in Ofen-Pest
bewillkommnen zu können.

Aus Montreal,  Kanada , wird der „Franks . Ztg.
vom 23. v. M . geschrieben: In S t. H y a c y n th (Pro¬
vinz Quebec) starb  gestern im Arbeitshause mit dem
1801 in Schottland geborenen Mardock Me Rar der letzte
überlebende Teilnehmer an der kanadischen Rebellion
von 1837. Im Alter von 95 Jahren bekam der Ver¬
storbene das schwach gewordene Augenlicht in voller
Stärke  wieder und bis zu seinem Tode konnte er dann
ohne Brille lesen) Tabak rauchte er unverdrossen bis zur
letzten Stunde . ^ A „,

Auf eigentümliche Weise wurden in Pitts bürg
auf offener Straße vier Personen infolge eines Draht¬
bruches der elektrischen Oberleitung getötet.  Das eine
Ende des Drahtes fiel in eine Wasserpfütze auf dem
Stratzenpflaster , und als die vier Verunglückten beim
Überschreiten der Straße in das Wasser hineintraten , er¬
hielten sie einen heftigen elektrischen Schlag, der sie alle
auf der Stelle tötete.

Kehte Nachrichten.
«ontinental - Tclegraphen - Kompagnie.
Berlin , 8. Juli . Die „Voss. Ztg." meldet aus Wien:

Aus Kroatien  werden neue Unruhen  gemeldet.
An der hölzernen Eisenbahnbrücke bei Zlatar -Bistria
wurden die Balken durch Bauern durchgesägt. Telephon¬
stangen wurden nmgeworfen. Der Frevel wurde recht¬
zeitig entdeckt und Militär entsandt. In Zlatar werden
die öffentlichen Gebäude Tag und Nacht militärisch be¬
wacht.

Brüssel, 7. Juli . Die Z u cke r k o m nr i s s i o n trat heute
zu einer Sitzung zusammen, um die Absicht Dcutschlanbs einer
Prüfung zu unterziehen, die dahingeht, Rußland die
Herabsetzung der Ausgleichszölle zu b e -

,«8 Genrebild von Vautier , „Schwarzer Peter ", ein
Hauptwerk der alten Schule. In einer Bauernstube steht
aan um einen Tisch am Kachelofen das junge Volk der
Mdchen und Burschen eines rheinischen Dorfes beim
tartenspiel sitzen. Das Gemach mit den Schusseln und
kannen, mit der Wanduhr und allem möglichen Hausrat
cracht einen überaus heimlichen Eindruck. Gemütlich \)t
uch der Alte in der Samtweste, der, die Pfeife iM Munde
md die Hände auf dem Rücken, sich behaglich gegen den
kachelofen lehnt. Der Künstler hat den Augenblick her-
usgegrisfen , in dem ein junges Mädchen unter den zwei
karten, die noch übrig geblieben sind, zu wählen hat.
vie Augen ihres Partners , eines jungen Bauern , und
iller Anwesenden sind voller Spannung auf die Zögernde
icrichtet. — Bei dem geringen Jahresbeitrag von nur
>Mk. ist es nur dadurch möglich, den Mitgliedern ein so
oertvolles Blatt zuzuwenden, daß 800 bis 900 Exemplare
wn dem anmutigen Kunstwerk genommen worden sind,
hoffentlich sehen sich recht viele Mitglieder des Vereins,
such von außerhalb , die Sammlung der Gewinne noch
,or der am 13. Juli stattfindenden Verlosung an . Die
Gemäldegalerie ist seit Beginn der Saison tu den
Sommermonaten nicht allein an allen Wochentagen außer
Samstags , sondern auch Sonntags von 10 bis 1 Uhr und
wn 3 bis 5 Uhr geöffnet. Gerade hierdurch hofft der
iunswerein , seinen auswärtigen Mitgliedern den Ge-
iuß sest.er Sammlungen zu erleichtern und den Sinn
,nd das Interesse für die bildende Kunst in möglichst
weite Kreise zu tragen.

* Das lebendige Irrlicht . Jeder einzige würde wohl
in Verlegenheit kommen, wenn ihm jemand die Frage
vorlegte, ob es Irrlichter gäbe oder nicht. In der Tat
kann man darüber nicht viel mehr sagen, als daß sonst
glaubwürdige Leute gelegentlich bezeugt haben, sie hätten
solche Lichterscheinungen gesehen, die man nach ihrer
ganzen Art zu den Irrlichtern rechnen müßte. Als be¬
sonders häufig gilt das Auftreten von Irrlichtern in den
Marschen der vstenglischen Küste, namentlich im soge¬
nannten Fen -Distrikt. Dort hat sich merkwürdigerweise
bis auf den heutigen Tag der Glaube erhalten , das Irr¬
licht werde von Insekten hervorgebracht. Der Ento¬
mologe Kirby berichtet schon im Jahre 1780, daß ein
Landmann ein Irrlicht gejagt und schließlich eine Maul¬
wurfsgrille erhascht habe, die nach seiner Uberzeuauno

die Ursache der trügerischen Flamme gewesen sein müsse.
Derselbe Naturforscher hat an einer anderen Stelle in
den englischen Marschen den Glauben angetrofsen, das
Irrlicht sei eine Art von Nachtfalter. Uber die eigent¬
liche Entstehung der Irrlichter ist noch heute so wenig
bekannt, daß man es kaum verantworten könnte, eine
nicht geradezu mit den Naturgesetzen widerstreitende Er¬
klärung als unmöglich zu bezeichnen. Daher läßt sich
auch nicht sagen, daß irrlichtähnliche Erscheinungen nie¬
mals durch leuchtende Insekten hervorgcrufen werden.
Die Tatsache, daß einer der „glaubwürdigen Zeugen"
einen großen „Laternenmann " — so nennen die Be¬
wohner der Fens das Irrlicht — sich auf- und ab- und
vorwärts und rückwärts hat bewegen sehen, während
gleichzeitig ein starker stetiger Wind in einer bestimmten
Richtung blies , würde wirklch für den Zusammenhang
der Irrlichter mit Insekten sprechen, weil ein leuchtender
Dampf mit dem Winde hätte vorwärts getrieben werden
müssen.

* Verschiedene Mitteilungen . Nach der „N. Fr . Pr ."
sind die beiden ArchitektenB e l t r a m i und Moretti,
denen die Neuerbauung der Campanile anvertraut wor¬
den war , zurückgetreten. Das italienische Unterrichts¬
ministerium wollte Moretti zwingen, seine Lehrerstellung
an der Kunstschule der Mailänder Brera niederzulegen,
damit nicht zwei Ämter von einem und demselben Manne
bekleidet würden . Diese Differenzen haben nun zum
Rücktritt beider Architekten, die als die tüchtigsten Kenner
der mittelalterlichen Baukunst gelten, geführt, und es
wird fast unmöglich sein, einen gleichwertigen Ersatz zu
finden.

Die „M . N. N." melden, baß in B ay r e u th im
Jahre 1904  bestimmt Festspiele, voraussichtlich Auf¬
führungen des „Ring ", „Tannhäuser " und „Parsifal ",
stattfinden werden.

Am 1. August werden es 500 Jahre sein, daß die
holländische Baronie Breda durch die Heirat Engelberts I.
von Nassau mit Johanna von Polanen , Erbherrin von
Leek, Breda und Niervaart , an die nafsauischen Grasen
kam. Heute noch führt die holländische Königin den Titel
„Baronesse von Breda ".

Wie man aus Mailand  schreibt, ließ in A st t ein
Kunstfreund das Geburtshaus des Tragödiendichters
A l f i e r  t wiederherstellen.

willigen,  um den nachträglichen Anschluß Rußlands an die
Konvention vvrzubcrctten. BerfchteÄene Abordnungen zeigten sich
einmütig bereit, die Möglichkeit, die Artikel 4 der Konvention
gibt, zu benutzen, um die anfangs festegesctzten AusglcichSzölle
herabzusetzen. Der Betrag, um den die Zölle herabgesetzt werden
sollen, wird morgen beraten.

Athen, 7. Juli . Theotokis  bot dem König die
Demission des Kabinetts  an.

Athen, 7. Juli . Die Sitzung der Deputicrtenkammer verlief
sehr bewegt. Ein Deputierter aus Pyrgos teilte eine Depesche
mit, welche die dortige Lage als ä u tze r st e r n st schildert.
Darnach sei eine neue Versammlung für heute einberufen. Die
Regierung erklärte, daß die amtlichen Nachrichten nicht beun¬
ruhigend lauteten. Depeschen aus P n r g o 8 melden, daß die
Bauern in die Stadt einziehen, um an der Protcstversammlnng
gegen die Aufhebung des Korinthenmonopols teilzunehmen. Die
Gemüter sind sehr erregt. Bewaffnete Bauern und Städter
durchziehen die Stadt , schießen in die Luft und veranstalte«
lärmende Kundgebungen. — Bet Einreichung der Demission er¬
klärte Theotokis dem König, daß die Ordnung nur durch strenge
Mittel wiederhergestelltwerden könne. Die Lage erscheint sehr
verwickelt.

Depeicyenvureau Herol ».
Berlin , 8. Juli . Wie öem „B. L.-A." aus Paris ge¬

meldet wird , heben die Abendblätter hervor , daß Frank¬
reich und Rußland auch bei etwaigen Verwickelungen
im äußersten Osten solidarisch vorzugehen verpflichtet
sind. Die beschleunigte Reise des Vizekünigs von Indien,
Lord Curzon, zum Zusammentreffen mit dem englischen
Gesandten in Tokio wird hier als ein Grund angesehen,
die Lage als ernst zu bezeichnen.

Berlin , 8. Juli . Dem „B . L.-A." wird aus Sofia
telegraphiert : Das Kriegsministcrium läßt die Anord¬
nungen bezüglich der Truppen -Verschiebungen bis auf
weiteres einstellen. Trotz aller Versicherungen, daß die
Türkei keinerlei trügerische Absichten gegen Bulgarien
hege, sieht man hier besorgt der allernächsten Zukunft
entgegen. Man trifft Vorkehrungen, um von den Er¬
eignissen nicht überrascht zu werden. Die neuesten Mel¬
dungen aus Macedonien besagen, daß in den letzten
Tagen auch zwischen den Banden von Sarafow ein
blutiger Zusammenstoß mit türkischen Truppen stattge-
funden hat.

Berlin , 8. Juli . Wie aus Bromvcrg  berichtet wirb, be¬
schloß die Delegierteni-Bersammlung bes 80. deutschen Gastwirte-
Verbandes. als nächstjährigen Ort der Tagung des deutschen Gast¬
wirts -Verbandes Nürnberg  zu wählen.

Wien, 8. Juli . Die Abberufung des serbischen
Militär -Attaches von Wien erfolgte deshalb, weil die
österreichischen Offiziere infolge des Königsmordes in
Belgrad es abgelchnt haben, mit Vertretern des serbischen
Offizierkorps zu verkehren. Aus der gleichen Ursache
mußten auch die den österreichisch-ungarischen Regimen¬
tern zugeteilten serbischen Offiziere in die Heimat zurück¬
kehren.

Paris . 8. Juli . Aus Clermont Ferranb  wird bH
richtet: Der Aus st and der Straßenbahner  dauert
fort. Gestern abend kam es zu ernsten Zwischenfällen. Die
Wagen der Straßenbahn wurden angegriffen, die Fenster zer¬
trümmert . Die Gendarmerie mußte mit der Waffe einschrcttcn,
wobei mehrere Personen verwundet wurden. Ein Gendarm
wurde durch Steinwürfe verletzt. Ein Polizist mußte ins Hospital
gebracht werden. Reitende Artillerie räumte schließlich den Platz.
Die Kundgebcr zogen alsdann nach einem anderen Stadtteil und
zerstörten eine Wartehalle der Straßenbahn . Infanterie mutzte
hcrbeigeholt werden, welche die Demonstranten mit der blanken
Waffe auseinandertrteb.

wb . Kasse?, 7. Juli . (T r e b e r - G e s e l l s cha f t.)
Im Prozeß Schmidt  bejahten die Geschworenen die
Schuldfragen wegen betrügerischen Bankerotts und
Betrugs  unter Ausschluß mildernder Umstände. Dev
Staatsanwalt beantragte 4 Jahre 6 Monate Zuchthaus,
5 Jahre Ehrverlust und 3000 Mark Geldbuße. Der Ge¬
richtshof erkannte auf 2 Jahre 8 Monate Zucht¬
haus,  wovon 8 Monate auf die Untersuchungshaft ange¬
rechnet wurden und 3000 Mk. Geldbuße. Die Ehren¬
rechte wurden Schmidt belassen. In der Begründung
des Urteils wird gesagt, es sei die geringste Strafe aus
betrügerischen Bankerott unter Ausschluß mildernder
Umstände angenommen, weil einerseits ein verhältnis¬
mäßig geringfügiges Objekt bei dem Betrug und den
systematischen, fortgesetzten Fälschungen vorliege, ander¬
seits sei die Nichterfüllung der Pflicht durch den Aufsichts¬
rat und die seitherige Unbescholtenheit des Angeklagten
erwogen. Deshalb wurden dem Angeklagten die bürger¬
lichen Ehrenrechte belassen.

wb . Berlin , 8. Juli . Die „Vossische Zeitung" meldet
aus Budapest: Der durch das Schaustück„Looping the
loop" bekannte Amerikaner Broms verunglückte
im Circus Sideli und dürfte kaum den Morgen er¬
leben. (Broms trat vor einigen Wochen auch hier iu
Wiesbaden im Circus Wulff auf. D . R .)

wb. Berlin , 8. Juli . Dem „B. L.-A." zufolge richtete der
Kaiser  an den Präsidenten des Londoner Automobilklubs auf
die Mitteilung vom Siege des deutschen Automobils im Gordon-
Bennct-Pokalrennen ein Danktelegramm.

Volkswirtschaftliches.
Marktberichte.

Groß-Gera». 7. Juli . Mit 571 Tieren war der letz-.
Ferkelmarkt  beschickt. Dem gegenüber hatten sich aber auch
die Käufer geradezu massenweise etngesunden. Die natürliche
Folge war , baß sich ein sehr reges Geschäst entwickelte und der
kolosiale Auftrieb in fast staunend kurzer Zeit ganz verkauft
wurde Die Preise waren ungefähr dieselben, wie am vorletzten
Markte und kosteten Ferkel 7 bis 15 Mk., Springer 18 bis 22 Mk.
und Einlegschweine 80 Mk. pro Stück. Mit dem nächsten Ferkel¬
markt, der am Montag, den 18. d. M., stattsindet, ist wieder eine
Prämiierung verbunden. Wie immer, so wird auch dieser Markt
einen großen Auftrieb mit Tieren vcr vorzüglicher Qualität auf-
weisen und die Frequenz von seiten der Käufer ebenfalls in
kcincr Weise zurückstehen.

Geldmarkt.
Frankfurter Börse. 8. Juli , mittags 12i/s Uhr. Kredit!

nr».:pn 208.70, Diskonto-Kommandit 186.70, Staatsbahn 148.60,
Lombarden 18.20, Laurahütte 214.50, Bvchumer 172.75, Gelsen,
kirchener 183.75, Harpener 178. Tendenz: still.

Air Adend-Aiisg «r»e umfaßt 10 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

rantwortlicher Redakteur sur Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl;
c den übrigen redaktionellenTeil : I . B-: C. LoSacker ; für die Anzeigenund

" Reklamen: H. Dorn aus ; sämtlichm Wiesbaden,
mil und Berlaa der L. Schellenbergscheu Hos-Buchdruckerei in Wiesbaden.
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do. M. *
do. N. »
do. P. »
do. O. *

Pfälz . Hyp .-Bk. *

io 1.61!
103. ' 0
102.40
97.10
97.60

105.
100. 20
101.40
101.60
100.-0
102.

97.70
97.70
95.40
99.40

101.
100.8C

96.30
96.30
98.

100.70
100.70
102.20

97.70
97.70

100.30
100.

97.

100.40
100.40

91.10
101.7

99.20

Zf. Verschiedene Obligation.
1 99.
100.20
102.

Pom . Hyp .-A.-B. *
do. (Apr .-Okt .) *
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr .-Okt .) *

Pr . B.-Cr.- Aot.-B. R.
do. Ser . III A4
do. » IV » 115
do. » xvn » 101.76
do. » XVIII » 102.60
do » 96.60

Pr .C-B.O.A.G. v.90 » 101.30
do. von 99 * 103.
do. * 86,89,94 » 97.40
do. » 96 » 97.90
do. » 1901 » 103.20
do. » 1903 » 103.80

Pr .C.-K.-0 .v.1901 » 105,
do. von 87 u. 91 » 100.
do. » 96 » 100.70

Pr . Hp .-A.-B. abg.
do. a. 80°/o abg . » 100.10
do. a. 807« abg . » 94
do. »
do. abg . Certific . »

Pr . H .-Vers .-A.-G. »
» » » »
»Pfdb .-B. Hyp .P .12
» » »

» » ICom.-Obl.U
Pr . Ldech . Centr . »
Rhein . Hyp .-B. »

do. unk . b. 1907 *
do. Ser . 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32,34u .43»
do. bis incl . 8. 52 »

W .B.C.A. Cöln S.I »
de. Ser. H »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1908 »

Würtk Hyp .-Bk. »
» Crad .-V. »

do. Cred.-K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-B. 8. 15-20 »
do. S.IV -X (abg .) »
do. Ser. I u . II »

DSn. L. H. u.W .-B »
Finnl . Hyp . - Ver . »

47* Ital . Nat .-Bk. stf . Le

» Allg .Im .v.99 »
37 » Nom . Hp .-B. v.87 Ji
4. . Pest . E. V. Sp.-V. Kr.
4. . P .U.C.B. stf.i.G.8.2 »
4. . Schw .R .II . B.v.78 Ji
4. . do. unk . b. 1904 »
4. . Ungar . B.-Cr.-I. ö. fl.
4. . i do. steuerfrei »
4. . | U. L. C.-S. A.u.B. Kr.
5. . Ungar . H .-Bk . 5. fl.
4. I do. Ser . I v. 97 Kr.

16.60
100.10

97.
103.30
100.80

97.80
100.60
103.
100.70
102.76

98.50
98.50

102.
99.10

101.20
101.30
102.20
I 97.40
i 98.10
103.60
103.10
99.30ioa
99.60
99.80

102.50
99.25
99.25

North . Pac . Prior . L. i102.
Oregon u. Calif . I M.
» Railr .Nav. Cons.

Pae . of Missouri IM.
do. cons . I Mtg.
do. Lex .Div. 1Mtg.

Pittsb .Cine .Ch.St .L.
SanFr . u. Nrth .P .IM.
South . Pae . S. A. IM.

do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons . I Mtg.

Stockt .CooperCtr .G.
St.Ls .Fre .M.W .Div.
St .Louis Wich . u.W.
Union P. nifio I Mtg.
West .N.-Y. u. P . IM.

» Gen . M. Bds. u. C.
» (Income -Bds.)

Kapital und Zin » in Gold
* Nur Kapital in Gold.

1 )1.60
97. 0

102.60

111.30
102.40

103 .70
100.10
118.

96.50

4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
47*
4. .
4. .
47*
4. .
47»
4V»
47*
47.
5. .
4. .
37.
47»
4. .
47*
4. .
4. .
47»
47*
47*
4. .
47*
47*
47,
47.
4. .
47*
4. .
4. .
37,
47»
47*
37*
4. .
4. .
4. .
4. .
47*
4. .
4. .
87.

Bank f. ind . Untn . Ji
» Orient. Eisenb . »

Brauerei Binding »
do. Essighaus »
do. Nicolay Han . »
do. Kempf (abg .) »
do . Storch Spey . »
do. Worgor »

Buderus Kisenw. »
Cementf . Karlst . »
Cemvfk . Heidelb . »
Ch. B. A. u. Sodaf . »

Fb . Griesh . E. »
Farbw . Höchst»
Ind . Mannh . »

Dortm . Union »
Esb .-B. Frkf . a . M. »

do. »
Eisenb .-Rent .-Bk . »

do. »
El .Allg . G.-Ob 8 4 »

do. Serie I—III »
Bk . f. ei . Unt .Zür . *
El . G. f. el . U.Berl . »

do. Frankf . a . M. »
do. Helios *
do. » »
do. Ges. Lahm . »
do . L . u.Kr . Berl . »
do. Schuckert »
do. Siem . u. H . »
do. Cont .Nürnb . »
do. Werke Bert »
do . » » »

Kalivr .Asobersl .K . »
Kib . d. Pr .Pfb .-B. »
Löhnb . Mühle »
Oestr . Alp . M. i. G. »
Pal mg . Erkf . a .M. »
Rh . Met . Düsseid . »
Ung . Lok .-E.-B. Kr.

do. Ser . II Ji
Ver . D. Geifabrik . »

» Uitr .Fvf.Levk . »
» » »

We «°td . J . Sp.u.W . »
Zool. G.Frkf . a .M. »

99.80
105.50
99.90

101.20

101.
106 .25
104.50
106.50
102.60

100.80
93.

103.40
100.50
103.80
102.
101.30

93.10
80.50
79.
96.40

103.
99.

104.60
89.

103.50
102.

105.

84.80
98.
93.25

103.90
106.
102.
94.30
93.60

Zt
4. .
4. .
6. .
37»
8. .
VI*
87»
3. .
4. .
4»/»
8V.
4. .
8. .
5. .
5 . .
27.
27*
3. .
8.

zt Unverz.Loose. per stinkt
101.30

99.90

97.80

99. 10

zf. Amerik. Eisenb.-Bonds.
Brunsvr .u .West . 1M.
Calif . Paoiflo I. Mtg.
do. II M. Ctr . Gar.
do. IH Mtg.
do.

Calif . u . Oregon IM.
Centr .Paoif . I Ref .M.

do. Mtg.
Chio.ßurl . Qn. (J -D.)
* Milvr.SkP . (P.D.)
» Reck Isl . u Pao.

Cine. u. Spr . I Mtg.
Denver Rio I cons .M.

do.
Houst . n . Texas IM.
Louisv .u.Nasb v.IM.

do. IL Mtg.
Mobil« u. Ohio IM.

u . 1NevrjorkErlellMtg.
47, »! Nevry. Erle Hl Mtg.
b» I 4a IV *

4*.
47 »»
47 .»
6».
8».
5*.
4».
37 .»
5. .
0. .
4».

jr
6»
6».
3*.

it

93.80

95.

98.60

110.70
121.
72 .26

Verz. Loose.
Bad .Pr .-Anl.
Bayr . Pr .-Anl.
Donau -Rog. ö.fl.
Goth . Pr . I . R.
Holl . Kom . v. 1871 fl.
Köln -Minden
Lübeck v. 1863
Mad. C. 80/86 Fr.
Meining .Pr .-Obl. R.
Np .ab .unab .80G. Le
Oesterr .L . v.64 ö. fl.

» » v. 60 ö. fl.
Oldenburg R.
Russ .v.64a . Kr . Rbl.

» v. 1866 a. Kr . »
Rb .-Gr .-St.I . A.-S. fl.
»ex . A-S (A-S.-.-)fl.

Türk .(p.St .i.Mk.) Fr.
do. Ulk do. Fr.

InProo.
R. 145.80
R. —

103JM
R. 133.60
R.

135.40

154.80
130.40

340.

131.20

Ansb .-Gnzh . fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschvr . R. 20
Finländisoh . R. 10
Freiburger Fr . 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45

do. » 10
Meininger s. fl. 7
Neuohätel Fr . 10
Oesterr . v.64 fl. 100

do. v. 58 ö. fl. 100
Papponheim s. fl. 7
Ung .Staatsl .ö.fl. 100
Venetinner T,« 30

61.90
33.50

31. 10

82.

421.

39.
340.50

34.

Geldsorlen. Brief.
Milnz-Duk .i. G. p.Sk‘
Engl . Sovereigns »
20 Francs -Sk »
20 do. halbe »
Gold-Dollars p.Doll.
Neuo RussJmp .p .St.
Gold al maro . p.Ko.
Ganz f. Scheideg . »
Hochb . Silber »
Amerika ». Noten,
(Doll .5—1000) p.D.

Amerika ». Noten,
(Doll . 1- 2) p. Doll.

Belg .Noten p.100 Fr
En gl.Noten p . 1Lstr
Holl . Noten p. 100 fl_ _ _
Oest .-U. N. p. 100 Kr .l 85.30; 85.20
Schweiz .N .p .lOOFr .| 81.25, 81.16

20.83

2800
2804
73,80

81.10

169.

Geld.

2Ö84
16.34

4.187*

2790

71.80

4.167»

4.16
81.08
20.38

168.90
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Juwelen , Gold- und Silberwaaren. Uhren.
_ v . » Gronsei Lager . Kein La <i

«Ta »h  I i2ic!oii ©rosa ©* .
piifige Preise. Langgasse 3,1 Stiege, an der Marktstr.

Kauf und Tausch von altem Gold und Silber

_ , . » M_<yL Grosse» Lager - , Kein Laden.
Etasensesenatl lan«gasse 3,1 Sties«, an ilcr Marktstr. » Mix- PreUc-

Fritz l ! ehmann , Goldschmied . Kauf und tausch von «item ° <»d und snbor.

Einkochkessel,
Frnchtpressen,
Beerenmühlen,

Eiiiniaclilkiichseii.

Geleeglser
etc . etc.

in grosser Auswahl.

Krummeiehs„Conserve“-Krüge
aus braunem saheftlacirtcn  bteinxeug mit

Patentverschluss
Unbedingte Haltbarkeit

aller Conserven.

Einfachste Handhabung.

Bequemes Entleeren

der Krüge .

Sicherster hermetischer

Verschluss.

Schutz der Conserven

gegen Temperatur wechsel.

Farbe der Conserven

bleibt unverändert.

Ecke
Hüfnergasse.

in verschiedenen Grössen zu billigsten Freisen.

Erich Stephan,
jLussteuer -Magazin für Haus und Küche •

Kleine
Burgstrasse.

Bohnensdineidmasch.,
Eismaschinen,
Gaskochherde,
Eisschränke,

Kiihlapparate für kleine

Haushaltungen 1789

zu billigsten Preisen.

Haus- und Grundbesitzerverein.
E . V.

Für unsere Mitglieder empfiehlt es sich,
leerst «*liende oder geliilndigte W «>!>*
pangen baldigst zur Aufnahme in denVereins-
Wohnungsanzeiger und die Vermietungsregister
anzumelden. Gleichzeitig bringen -wir unsere
Jlietrerträge , IBausortJ « ungen etc.,
sowie dieVermletungsplaltate (aufgezogen
aufstarker Pappe k 40,50 u. 60 Pf.) in empfehlende
Erinnerung. Geschäftsstelle :Deiaspdestr. l . F41b
<XXXXXXXXXXXXXXXXXXXX

Büreau:
Rlieinstr.

No. 21

Telefone
No. 12

No.2376

x
x
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

X
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Emaillierte

Gutz - Badewannen
liefere fertig zum Gebrauch für Mk. 80.—,

Zinkbadewanne« in allen Großen vorravg
auch z» vermieten, bei 1534

ML Rofisl , Metzgergasse3
NB. Alte Gnßwannen werden neu emailliert.

Geschäfts -Ue - ergabe.
>,1. . rnfhpne Miffbeilnna. daß ich wMeiner verehrten Kundschaft die ergebene M'ttHeilung. daß ich wegen Ueberbürdnng in

meinen anderen auswärtigen Unternehmungen mein »MW * 09Kiifc- und BuUcr-SPmulgcschust. MartlstWe 23,"i""" »f£ .“ üf SÄ 5,"I. ,» »
V-rtramn ^und bittc freundlich, dasfelbe imcingefchrän« on! wem-» tz-rrn Nachfolger uveilragea

" G. Maisch Nachf., Smil Gutermann.
sisrf ..'« s « ss «<s «fflSwarÄ»

Käsereien weiter in Verbindung bleiben toftbe.

m Gross ?russlsdihofspcdlteur
KI/cttenmayer

1^ =̂= =Wiesbaden ---- -
VcrparknngJ - lbtlieil ' ing Citr

Fracht - und EUgUter,
übernimmt Einzelsendungen: Porzellan,
Glas, Hausrath ,Bilder,Spiegel,Figuren,
Lüstres, Kunstsachen, Klaviere, Instru¬
mente, Fahrräder , lebende Thiere eto.
zu verpacken , au versenden
und an versichern gegen

'BTraneportgefahr.
EielliUlsten für Pianos, Hunde und

Fahrräder . 1266

Gold-, Silber-, x * ,
$y lMfenide- u. Bronzewaren, x ?/

Sp eeialität : Trauringe.

Reparaturen werden billiget und sorgfältigst ausgeführt.

H. Blnmer

Wiesbadener Frauen-Verein.
Der Laden des Frauen-Vereins,Neugasse 9,

empfiehl! sein Lager fertiger Wäsche, hand¬
gestrickter Strümpfe, Röcke, Jäckchen rc. Nicht
Vorrälhiqes wird in kürzester Zeit und der
billiger Berechnung angeferligt. *

Suppeu -Anstalt des Frauen-Vereins,
Steingasse9, geöffnet an Wochentagen für
Kaffee von8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends,
für Mittagessen von 111/a Uhr bis 1 Uh^

Zur Selbstanlage
von

Haustelephonen u. Klingelanlagen.
Elektrische Glocken1.50 bis 2.50 Mk
Druckkiiöpiev. 15 Pi . an. Birnen v.55 Pf . an.
Leilungsdraht p. Mir . 3 Pi ., p. Kilo S.-~.
Elemente von1.50—2.50. 1742
Teleptzonstationen pro Paar 12.—.
LeitnngSskizzenu. Anleitung gratis.L Ph. Dorner,«agu,

)8jt6Ilt8 6tC *erwirkt
_ EmtFraBte . ci7 -!piBThn ehl atS
Spitzen-,Federn-,Handsch utz-Wäs cherei,

Putz. Anna Itate rhau.  lllcrost rcße 10. 2.

Wellritrstrasse 32. Wellritzstrasse 32.

Vom 1. Juli ab:

Natürlicher , reiner und haltbareri_vtl LUI llvUCl ,Citronen »Satt.
Sorgfältig geklärter , nur aus der Citrone

dargeitellter ^ Äft»
per Flasche (Saft von 10—12 Citronen) SO FC

g*p« ’sTpwUPM a60 P*’ unciinFiaaohen Io « ! I auf Sä mm tliche Sommer - Artikel als da sind:
1.—, 1.80. 1/5  i

Himbeer »Safi,
nste Qual ., aue fJehlrgs -Himhe «1
resst, per Pfd. 60 Pf. und in Flasohen k

1.- , 1.30.

DroqerieMoebus,Taunus Str.25.
Telephon 2007.

Sührahmlojclbullcr
der Molkerei Züschen, Walde«,

aus pafteurisirtem Rabm, einzia in Qualität, wieder
regelmäßig in täglich frischen Sendungen vorrätig,bei2 Pfd. » 123 Pf.
ftriuttftttbo’ßILebensm ttel- u. } Wiesbaden.
^ {QUJUURl8 \ Weinconsum I Telefon 414.SlhivÄÄerslr.13,

Gro §§er
Saison-Räumungs-Uerkauf

mit 10 #L Rabatt

gegenüber
der

Wellritzstr.

Preisselbeerea
lO -Prd .-Doie <l!k . 3 .80 , Pfd . AS Ff.

F. A. Dienstbaeh,

Satin,
Batiite,
Zephyr,

in bekannt nur guten Qualitäten.

R . Schwarz,
45 Kirchgasse 45._ Ecke Mauritiusplatz.

Kattune,
Linon,

Voile WoUstoffe

Mftseler,
ptatl. » opclopil

und NatnrHeilknndiger.
Wiesbaden, Rheinbahnstr.2,Part.

Sprechzeit: 9—12 und3—6 Ui>r,
Sonntags nur Morgens von 9—12 Uhr.

Natürliche, arjnettofe und
operationslose heilweise.

Feinste Referenzen.

AliWenile heilersolze
bei den verschiedensten Krankheiten.

Heilsactoren:
ßellmkWeüMilS Lm-magn« 'L
ßjWNoilLMS (hypnot. Suggestion).
,IlibtatiousmflfTaae»■»• 116511

(das ist ErschütleruiigS-Massagem. clektr.Betrieb),
sowie das

ßesüNMe übrige PMryeMrWeu.
Die Naturheilung, vor allem der Heilmagne-

tiSmuS, ist die vollkommenste, die höchste Heil¬
methode, welche die Menschheit heute zur Verfügung
bat. Sie ist die Heilart der Zukunft ! Wer
nirgendwo Hülfe findet, wer von med. Slerzten so¬
gar als verloren bezeichnet wird, der greife getrost
i:och zum Heilmagnetismus , diesem natürlichsten
Heilmittel, und cs wird sich In den meisten Fällen
zeigen: „Was Kunst nicht vermag , die»
vermag Natur " .

in jeder Grösse, Farbe und Fagon liefert das
Wiesbadener Emaillir-Werk

von IM. Könnt » 1519
Dfetzgergaue S . Manergsise 18.

Plakate:
„Wiibiirt- Zimmer",
auch anfgrzogen, oor-
räthig im Tagblatt-
Verlag, Langgasse 27.
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Wiesbaden.
Samstag, dc» 11. Juli er. ,

AbendSv. 8 Uhr ab:

iFamilicnabcnö
bei Mitglied Ritter,

„vüraer »SchsttzenhaUe",
wozu Höst, emladct 1856
_Der Borstand.

IWF
Kirchgasse 4 § .

Bcisekörbe,
beste, sauber bearbeitete Waare, Jnol. Schliess-
«tanjte Mk. 8.90, 4.60, 5.00, 6.00 bis 12.—.

Schlösser hierzu 25, 50 Pf., 1.00 u. 1.50.

llandkolfcr»
in Prell u. Segeltuch, mit u. ohne Lederecken,
1.70, 2.40, 2.90, 8.75, 4.60 6.00 bis 25.00. Leder-

Halb- u. Doppelfaltenkoffer bis 35.00.

IfceisekofTer
aus Holz, mit braun gefirnisstem Segeltuch über¬
zogen u. mit Schutzleisten, Mk. 10, 11, 13, 15, 18.

r «A Zither-

,)

Sonntag , den 12 . Jnlt c., Nachmittags von 3 Ulir ab:

SOMMER . FEST
nnrdrm „iSIcrstndtcr Fclsenkeller “ .

u

"Wir laden literxi . unsere Ullgllcdcr und deren InzehOrlge , sowie
Freunde und WBnner unseres ( Hubs ergebenst ein . Wer Vorstand.

WH . Wie Vcriinstaltusig llndet snisels Isel ussgllnitlger Witter ng ntntt.

Zurilck ^esetzt
habe ich eine P » rtfele BüCksklll , &*te reelle
Waare, auf welche ich gegen Kasse 1725

bis zu 410°/o Rabattbewillige.

Hch . LugenSsiihfj Tuch- Handlung,
JSäremstrasse m

früher Bärenstrasse 5. ®3ra

Für Rheuma ^ u . Gichtleidende:
Assmann* Xnvaliden-Rad

mit Hand- und Motorbetrieb.
D.R. G.M. K. 191,389. — — I). R. G. M. TS. 191,889.

H- Von Jedermann sofort allein zn fahren.
Prospekte gratis und franko durch den Allein-

Vertreter für Wiesbaden und Fmeehung
K . Sleerganz . Dotzheimerstr . 21, P.

Einfach! Praktisch!
Diebessicherer

ßacksäckc (Zwillig)
0.90, 1.70, 2.00 u. 2.70 Mk.

Rucksäcke aus wasserdichtem .lägerleinen
1.50, 2.00, 2.85, 3.50, 4.25, 5.50 bis 12.

KSrehgasse 48 . m

Br ödeheia -Karten,
System Hüneke . — Gesetzlich geschützt.

Mein Erödchen -Biebstalil mehr!
Billigster und sicherster Ersatz für Brödchenbeutel.

Alleinverkauf für Wiesbaden:

TsT Süd-Kaufhaus ,h Tz7
_ Franz SCnspp.

lassia-lineral-ßrnnnen,Vilbel.
Natürlich kohlensaures Mineral-Tafel-Wasser,

hervorragend und wohSscfameckend,
empfiehlt in 1722

7i Krügen 18 Pf., 7*Krügen 15 Pf. ohne Gefäss
Haupt -Depot

Goldgasse 9. ff . Mlielpp ^ Telephon 2078.
en gros Mineralwasserliandlung en ddtail.

_ In den meisten Geschäften erhältlich.

Herren-Saeco-Anzüge
von 15 bis 48 Mk.

Herren-Geköek-Anziifc
von 28 bis 60 Mb.

Herren-Sommer-PalGtots
von 35 bis 45 Mk.

flerren-Havelocks
von 12 bis 40 Mk.

Hera-Hosen
von 8 bis 18 Mk.

Hera-Lnstr6-Anzflfe
von 14 bis 30 Mk.

Herren-Leinen-Anziige
von 8 bis 15 Mk.

f| 4| Sommerfrische , 366 m ü. M.,
S Hotel-Restaurant in Georgenborn,
'/« 8t. von gchlangrenhnd , von Stmt . riinnsscclinti . 1 kl. St. durch den Wahl. Pracht¬
volle Lage. Reine Höhenluft. Terrasren mit herrlicher Auseicht. Kiinmcr mit Ilalkons.
Massige Preise. Prospeete bei dem Bes E . Brunn . Weinhandlnng . Adelheidstrasse 38 1612

Confections-Haus

Gebrüder Hörner,
4 SWauritiusstrasse 4.

Wiesbadens grösstes Special-Geschäft für fertige

Herren-n.Knaben-Garderobeit.
Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen.

Elegante Anfertigung nach Maass.
Eigene Zuschneiderei. Eigene Werkstätten.

Garantie für tadellosen Sitz.

Sport -, Jagd- u. Livre-Bekleidung.
Niederlage achter bayrischer n . Tyroler

Loden -Bekleidung.

Herren-Lnstrc-Joppen
von 3 bis 15 Mk.

Herren-Leincn-Joppen
von 2 bis 6 Mk.

Jünglings -Anzüge
Jünglings -Mosen
J ünglings -Joppen
Hnaben -Anzüge
Knaben -Hosen
Knahcn -BIousen

Radfahrer-Anzüge.
Tonristen-Anzlige.
Reise-Bekleidung.
Arbeiter-Kleider.

Kaiser -Fniioraina,

•ö F-" £-•
Jede W ôclte zwei neue EEei. en.

Ausgestellt vom 5. bis 11. Juli:
Serie I:

III. Cyclus hochinteressanter Erinnerungen
ans den glorreichen Tagen von 1870/71,

Serie II:
IXom . IV. Cyclus.

Eine Reise 80 Pf. Beide Reisen 45 Pf.
Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf,
_ Abonnement.

Hausnumeros,
12 zu 12 groß, bloit mit weißer Schrift, vorräthig.
Nicht vorhandene Nummern werden in 3—5 Tnqen
geliefert. 1828

SBteki » gmülieraetk
w ~

Metzaeraaff« 8.
R » sei.

_Maueraaste 12.

Apotheker Blum’s

nthaarungsmitie!
nur acht k Flacon J. Mark

in der
Flora-Drogerie , Gr. Burgstrasse 5.

E
Kiiclien-Waagen

von Mk. 3.— an,
Tafelwaagen,

Dccimal waagen,
Gewichte

billigst. 715

Franz FISssner,
Wellritz >tr . « .

Moderne
Laden -Einrichtungen

für alle Geschäftsbräuchen, ganz einfache dis zu
den hochelegantesten, in Metall- und Holzfaffung,
staubdichte Glasschaukastcn liefert am diiligsten

Jean BelHnger,
_ Wendeiweg6, Vyrntitfiiri  a . M._

pnßQVI Schweißende Füße. Hände,
OUllO I L . gldifei werden durch Borsql

abforbirt, ohne nachtheilige Folgen für die Gesund¬
heit. Herren vom Militär , Touristen. Nadfadrer,
Post- und Telegraphendoten, kurz Jedermann mit
viel Bewegung sollte ohne Borsyl nicht sein. In
Quantitäten zu 85 und 7b Pf . zu haben in der
Parnimcrie-Handlung von 1673

Vif. Sulzbach , Bärcnstraße 4.

BügelstäUe
geschm., kauft man am billigsten . 1583
A. Baer & Co., Wellritzstr . 24.

Weizenmehl 000,
&eüw. hochbackend,

bei 5 Psd . A 13 Pf .,
sackweise billiger.

iBhwnnl OLebensmittel - u. f Wiesbaden,
still nUliÜCo Weiiiconlinn, j Telephon414.

SdiraalbadiErüt.43{KSL
Täglich frisch eintreffendo

Feinste

in 1-Pfund-Stückcn zu Mk . 1 .25
empfiehlt 1594

J. C. Keiper,
Iflrch ^ asse 52 . Wirchg -asse 52.

Telefon 111 u . (303.

Große Bruch -
ine frische S

Aufschlag
ach- 1

Kleine frische Lied - K̂ ÄAl»
per Stück 4 Pf.,
" n 4 ■„
per Dchoppcu

40 Pf.
empfiehlt Jf. »lornwng A Co .» Häfneraasse  8.

LNdblltter 88 Ps.
bei 2 Pfd . n. Mebrabnahmc,

I » frische Waare.
Sidjmanltc’s (*&&?£"•ISÄ

MWii»lI,er|tt. 43, te„gg ''-
leiiecpulmalitien,

Bohnen-, Reib-, Schäl- n. Sdineidemaschinen aller
Art fchlcift und rcparirt

Pli . Krämer.
Webergqsse3, Hof rechts.
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